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ffleroestUBfl unmöglich wurde. Unter d n begeisterten

dA-n b-d-ckt war. Um «Ute» Wxltefen d>° W°° i - ®« MMi-, ®* Vl«™W 
feststen irnt« nicht enden wollenden b-geist-rten gu-! B-ch-hung. welche d'e sozlaldemolmtllche Pr-s,- b°- 
*uLn 'ter Menae b*u ^estvlatz I treibt, wende stch in lchter ZAt in auffallender Wet,e
rufen der Menge Den* rfWiag. * - | oud) der ländlich-n Bevölkerung zu. Welche Mittel

Der Vatikan zeigt das*gewöhnliche Aussehen; es diese Presse auzuwenden sich nicht scheuc, zeigt der 
r.™-r-r . " 7 ' 3Lla‘ , 15 .........x x-^ SKnrn.inn: Der „Landbote . Betlaae ru
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Staöt und £anb.
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Der Reichsinvalidenfonds.
Die Verhandlungen tm Reichstage über Gewährung 

von Beihül en und Unterstützungen an Kriegsveteranen 
haben zu Tage treten löffln, daß über den gegen- 
Wärtigen B>stand dcs R/tchsinvalidensonds vielfach 
unrichtige Auffassungen bestehen. Der Fonds ist durch 
Reichsgefttz vorn 23. Mai 1873 zu dem Zweck ge­
schaffen, die Bestreitung derjenigen Ausgaben sicherzu­
stellen, welche dem Reich? in Folge des Krieges von 
1870/71 nach d.m Gesitze, hetrrffend die Pensionirung 
und Versorgung der Msiitärpersonen rc., vom 27. 
Juni 1871 zur Last fallen. Die Höhe des Fonds ist 
damals aus 187 Millionen Thaler = 561 Millionen 
Mk. bemessen worden. Zur Bestreitung der Ausgaben 
^uten alljährlich ftine Zinsen und ein Theil des 
-tapttalbestandes derart verwendet werden, daß der 
Fonds unter allen Umständen bis zum Aussterben des 
i tzten Empfangsberechtigten zulänglich wäre. Laut 
o^r neuesten, aus den Stand ant 30. Juni 1894 be­
züglichen Bilanz besaß der Fonds noch einen Akiin-

15 Ps-, Nichtabonnenten un!- AuSwärtige SO Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belaqexemplar kostet 10 Pf. 
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herrscht vollkommene Ruhe. Das Museum und die 
Galerien des Vatikans sind stark besucht. Der Papst 
wird sich heute Abends nach St. Peter begeben, um 

geschlossenen Thüren ein Gebet zu verrichten.

Die „Agenzia Siefani" veröffentlicht die Depesche, 
welche König Humbert heute an dte Minister richtete, 
^li> zxrx/> ,—* rstifx r — ßlmfsl rnnron ^-cti 
fcet Depesche heißt es:

m ines Königlichen Vaters bildeten, 
d" ch ~ lu, ,. v-~~
glorreichen^ unverletzlichen ^Erwerbung förderten, sende

welches sich in Dankbarkeit Ihrer erinnert."

Eine amtliche Bekanntmachung des 
Ministeriums veröffentlicht einen Amnestiererlaß für 

öon den Militärgerichten in Sollten und 
^°na Carrara zu Haststrafen von weniger als 10 

““1 Verurlheilten. r “ ÄU‘“ 1A

Bottn unter des üblichen Diskontos bis

L Bold daraus erbtrlt plSPfech Dr. Henck ein Schrktben 
von Schwabach. In welchem derfeld- v» anssorderte. 
glatt von dem Tanschg-schalie znruckznttelen.

Dx. Henck weigerte sich oesteit und horte Nichts 
mebr von Schwabach.

Am 16. September 1889 kam Dr. Henck gegen 
Abend nach seiner Prtvatwohnung (am Alrxandrr- 
Ustr 6) und fand plötzlich seine sämmtlichen Möbel 
In 14 Zimmern mit Siegeln eines Gerichtsvollziehers 
beklebt, außerdem erfuhr er noch an demselben Abend, 
doß die sämmtlichen Miethsiorderungen aus dem 
Grundstücke Jerusalemerstraße in Höhe von Cd. 18,000 
Mk. mit Arrest belegt und schließt ch auch die Apotheken- 
Ladenkasse gepfändet worden war. Alles das war 
auf Grund eines von Schwabach gegen Henck aus­
gebrachten schleunigen Arrestes in Höhe von 24,000 
Mk. geschehen.

Es ist begreiflich, daß ein Mann, wie Dr. Henck, 
der sich als vermögend (er besaß damals mindestens 1 
Million Mk.) fühlte, ein Mann, Der Haus- und 
Apoihekenbesitzer war, der eine elegante Wirthschaft 
und ein gut gehendes Geschäft hatte, wie vom Donner 
gerührt war, als er sein Hab und Gut gepfändet sah, 
während er nie an die Möglichkeit der Ausbringung 
eines Arrestes gegen ihn gedacht, auch nicht denken 

Eo" Dazu kam nun noch, daß die Ehefrau des Dr. 

Henck sich naturgemäß in Folge der Versiegelung ihrer 
Wirthschaft in einer hochgradigen Erregung befand 
und auf ihren Ehemann einstürmte, diesen Arrest auf- 
zuheben und die Siegel dadurch entfernen zu lassen.

Da entschloß sich Dr. Henck zu einer, allerdings 
übereilten, ober unter Berücksichtigung dieser zwingen­
den Sachlage sehr erklärlichen Handlung; er tot näm­
lich noch in derselben Nacht einem Dr. Lewinsobn, Der 
auf das, dem Dr. Henck gehörige Apothekenprivilegium 
schon längst refl^ctirt hatte, dieses fast ä tont prix zum 
Kaufe nn, während dasselbe mindestens 360 000 Mk. 
werth war. — Dr. Lewinsohn benutzte diese günstige 

eitllng
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Elbing, Sonntag,

Material übrla, um einen sehr bedeutenden Eutschädi- 
gungsansp.uch in Höhe von v elen 100000 Mk. im 
Wege Rechtens gegen Schwabach geltend zu machen 
Und durchzusetz n.

Kommen wir nun kurz zur Schilderung Der Sache: 
28. August 1889 schloffen Dr. Henck und Geheim­

räch Schwabach einen Tauschvertrag dahingehend, 
daß Dr. Henck an Schwabach sein, des Henck, in der 
jerusalemerstraße telegenes Haus für den Preis von 
1400000 Mk. verkaufte.

Der Kaufpreis wurde dadurch belegt, daß SÄwa- 
hoch auf dem Grundstücke ruhende 795000 Bit 
Hypotheken übernahm und dem Dr. Henck am ^.agk 
Der Auflassung, weiche auf den 1. Oktober 1889 sts - 

war, 400000 Mk. in boar zu zahlen hatte.
, , Der Restbetrag von 200000 Mark war Derartig 
Kleist, daß Schwabach an Henck größere Terrains am 
Tempelhofer Ufer verkaufte, worauf obige 200000 Mk. 
a^s Anzahlung zu gelten hatten, während - -
Hypothek von 950000 Mark für Schwabach aus Den 
Terrains stehen bleiben sollte. , ™

demselben Vertrage hatte Schwabach die V - 
pslichtuug übernommen, bei Abverlaust '
Parzellen dieses Terrains durch H-nck! diese JhttfU n 
M sxnexniren. Wäre dieser Vertrag oh«e stden 
Zwischensall und vertragsmäßig von beiden Con raheuten 
erfüllt, resp, wären dessen Bestimmungen befolgt worden, 
so wäre der Dr. Henck nicht um einen Pfennig ge­
schädigt worden.

Das sollte aber anders kommen.
Einiae Taae nach dem Vertragsabschlüsse befand 

sich Dr. H-nck in vorübergehender Geldverlegenheit 
und alaubte sich nun am besten an Geheimen Rath 
Schwabach wende» zu sollen, da dieser ohrwdies am 
1. Oktober 1889 Den Betrag von 405000 Mark an 

Henck zu zahlen hatte.
c*n der That bewilligte auf telephonischem Wege 

Schääbvck dem Henck das nd-te»° D°rl°b'r °ta dfe 
erbttent 4 oollto-Z-hlunt, in Hohe von 20 000 Mar. 
nnd üd-rlnndt- tau Dr. Henck den Betrog sofort durck.

seines Vaters derartig abwendig zu mache», daß Letz­
terer sein einziges Kind, ihn, Henck, enterbt und tnai 
ihm sogar auch sein Pflichttheil mit Arrest belegt hat.

Alles dies nur, weil er das Unglück gehabt, man 
möchte fast sagen, das Unrecht begangen hat, mit Dem 
Großcapital Fühlung nehmen oder Geschäfte machen 
zu wollen. Der Sachverhalt ist kurz folgender:

Der Apotheker Dr. Henck besaß bis zum Jahre 
1889 die Löwenapotheke in der Jerusalemerstraste Nr.
16.hierselbst  und das dazu gehörige Haus.

An dem Hause hatte er ein Guthaben von 605,000 
Mark, außerdem besaß er ein schuldenfreies Apotheken- 
Privilegium, dessen Werth nach der Schätzung Der 
Sachverständigen 360,000 Mk. betrug.

Der Mann besaß also beim Anfang unflrer zu 
schildernden Action ein Vermögen von rund einer 
A^üion Mark, ganz abgesehen davon, daß er in der 
Apotheke ein gut gehendes Geschäft sein Eigenthum 
nennen konnte.
des^.?°us den Akten ersichtlichen Schachzüge 

" ©thtonhnrh ®c£Lr9ten- Des Geh. Commerzienraths 
au^den stüten ?r' H^ck Diese Million Mark bis 
au; bin letzten Heller verloren. Die saannt-Manivula- 
tion des Großcopitalisten ist ohne Frage stets Darauf 
gertcht-t g-wei-v, den öngteifet refo. Gegner in eine 
Nothlage zu bringen, um ihn auch dadurch iuristisch 
und iactisch todt zu machen.

Ob Henck den Prozeß gewinnen, resp, ihn wird 
zu Ende führen können, oder ob der gegenwärtige 
Stillstand der Rechtspflege ihm gegenüber noch auf- 
zuheben möglich sein, d. h. also, ob das „Geld" unter­
liegen wird, das liegt Alles noch im Schooße der 
Zeiten.

Bei der Schilderung Des eigentlichen Prozeßgegen­
standes soll, wie hier ausdrücklich betont wird, ganz 
abgesehen werden von der nachweisbaren Behauptung 
der bewußten Uebervortheilung des j.tzigen Klägers 
Durch den Gehe men Rath Schwabach und seine 
juridischen Helfer, sondern auch, wenn man Jenen Den 
guten Glauben bewilligt, und ihnen auch keine Ideen 
ihrer Bereicherung unterlegt, bleibt doch noch genug

die am 20 September 1870 im Amte waren. In 
yci^ v»: „Ihnen, die an dem Tage, 

Welcher Italien seine Hauptstadt gab, di; Regi rung 
m ines Königlichen Vaters bildeten, und Die Sie 
dmeh Jh^ weisen Rathschläge das Gelingen Der 
glorreichen, unverletzlichen Erwerbung förderten, sende 

heute meinen Gruß und den des Vaterlandes, 
welches sich in Dankbarkeit Ihrer erinnert."

* * 
Bekanntmachung des , Justiz-

tn Sicilien und 
.... .... .. ............ ... carrara zu 4)a]mrofen uun iikihh« ™
sodann begann Der Vorbeimarsch Der Veremigungen \ fahren Verurtheilten Den zu über 10 Jahren
vor Der Denksäüle, Der um 7 Uhr noch nicht bcenDet' Berunheilten, w-lchen bereits ' am 14. März dieses

bestand von rund 442 Millionen. Diesem steht der 
Kapitalwerrh Der dem Fonds obliegenden Verbindlich­
keiten mit rund 359 Millionen gegenüber, so daß sich 
rund 83 Millionen Mk. Ueberschuß ergeben. Von 
der letzteren Summe sind inzwischen durch das Reichs­
gesetz vom 22. Mai 1895, welches insbesondere Bei­
hülfen für gänzlich erwerbsunfähige und bedürftige 
Kriegsveteranen vorsieht, etwa 40 Millionen ge­
bunden. Hierunter ist derjenige Kapitalbetrag zu 
verstehen, welcher erforderlich ist, um durch alljährliche 
Verwendung seiner Zinsen und eines Theils des 
Kapitals die aus dem letztbezeichneten Gesetz sich er­
gebenden Ausgaben zu bestreiten, und zwar so, daß 
D'etr Kapitalbetrag mit dem Aussterben des letzten 
Empfangsberechtigten aufgezehrt sein soll. Somit ver­
bleibt von jenen 83 Millionen Ueberschuß nur noch 
ein Kapital von 43 Millionen Mk. Letzteres würde' 
— ebenfalls unter dem Gesichtspunkte des allmählichen 
Auszehrens bis zum Aussterben des letzten Empfängers 
in jährliche Auswendungen umgefetzt und unter fernerer 
Berücksichtigung der Möglichkeit, daß die gegenwärtigen 
Geldverhäitnisse zu einem Rückgang des Zinsfußes 
führen können — eine Summe ergeben, die zur Deck­
ung von künftig vielleicht eintretendem Mehrbedarf 
für einige bereits gesetzlich sestgelegte Ausgabezwecke 
nur etwa ausreichen möchte. Aus Vorstehendem er­
hellt, daß Die Annahme, man könne mit so zu sagen 
üngemesienen Mitteln des Fonds rechnen und darauf 
weitere, über die gegenwärtig feststehenden Ausgabe­
zwecke hinausgehende Ansprüche an denselben stützen, 
völlig ungerechtfertigt ist.

Festtage in Rom.
Rom, 20. Sept. Seit 2 Uhr Nachmittags staute 

sich eine ungeheure Menschenmenge in der Umgebung 
der Porta Pia. Um 4 Uhr wurden vom Quirinal 
her in langem Zuge, von den Zuschauern mit leb­
haftem Zuruf begrüßt, die Fahnen der Regimenter 
getragen, welche an den Kämpfen von 1870 theil- 
genommen haben; in Dem Zuge befanden sich Die 
Verrietet Des Heeres, Der Oberbürgermeister Fürst 
Ruspoli, Die StadtaDiankten und zahlreiche Abord- 
nungen. Trompetenstöße gaben das Zeichen zur Ent­
hüllung Der an Der historischen Bresche bei der Porta 
Pia errichteten Denksänle und der Erinnerungstafel 
zum Gedächtniß Der 25 jährigen Jubelfeier Des 20. 
September 1870. Unter großer Begeisterung Der an« 
gesammelten Menge hielt Der Oberbürgermeister Fürst 
Ruspoli die Festrede. Nach Derselben wurden zahl­
reiche Kränze am Fuße der Denksänle nieder­
gelegt. Gegen 5 Uhr war die Enthüllungsfeier 
zu Eilde. Die Fahnen der Regimenter wurden, von 
Den Abordnungen begleitet, uni.r lautem Jubel der 
Bevölkerung znrückgedracht. Nach 5 Uhr kam d.rZug 
Der Vereinigungen, welche um 34 Uhr von der Piazza 
Del Popolo abgegangen und über Den Corso und die 
Via Nazionale durch die Stadt gezogen waren. In 
dem Zuge waren über 1000 Fahnen und eine große 
Anzahl von Musikkapellen. Auf dem ganzen Marsche 
wurde Derselbe von Der Menge in Den Straßen und 
von Den dichtbesctzten Fenstern aus lebhaft begrüßt.

und Die Kundgebungen zu Ehren des Hercscherpaares | 
rahmen einen so frenetischen Charakter an, daß jede - 
Bewegung unmöglich wurde. Unter d n begeisterten - 
Zurufen des Publikums begrüßte der König einen f 
neunzigjährigen Garibaldianer, dessen Brust mit Me- \ 

mar Das prächtige Schauspiel erweckte große Be- - Jahres ein Drittel ihrer Strafe erlassen wurde, wird 
geisterung. Heute Abend werden die Straßen und ; jetzt ihre Haftzeit um ein weiteres Drittel verkürzt. 
Gebäude des ganzen Stadttheils um Die Porta Pia - --------------
festlich teleutilet. Aufi-r einigen Odnmachtisäll-n In-, Gj„x HCUC TabaksteUerVvrlage 
folge des finden Gedränges ist kein Unfall vorge-! , '
kommen. . | M Slcht!

9118 die Hülle von Dem* Garibaldidenkmal fiel, er-! Entgegen den bisherigen offiziösen Mitcheilungen 
tönte donnernder Beifall. Zahlreiche Garibaldianer i bringt die „Post" die Nachricht, daß die Regierung 
ftiiriten sich mit Kränzen und Fahnen auf das Denk- f Don Der Nothwendigkeit einer Reform der Tabaksteuer 
m f prtmmmert Die Stufen desselben und bildeten auf ; als Der Grundlage für eine Reichssinanzreform nach 
dem Denkmal dichte Gruppen, was unbeschreibliche ■ wie vor fest überzeugt sei. »Die Besprechungen, die 
P'ivruna hervorrief. Hierauf hielt Ministerpräsident - Gras v. Posadowskh mit den Ministern der süddeutschen 
ß- JL; Rede, in welcher er barlegte, die Ver- f Bundesstaaten gepflogen hat, sind für die Angelegen bett 
pi.. auna Roms mit Italien war die Wiederherstellung ■ insofern von sehr großer Bedeutung gewesen, als sich 
>>--8 italienischen Rechtes durch Den König Vwtor ' der Staatssekretär davon überzeugt hat, daß er auf 
Emanuel. Der Papst, welcher vor 1870 den l eine zustimmende Haltung in -DudDeutschlano 
(Simtheräncn Der Staaten der ganzen Erde nachstehen - rechnen kann, wenn er den Forderungen Der 
mnnfe ist jetzt nur Gott Unterthan, er ist ein unab- \ dortigen Interessenten bis zu einem gewissen 
Mnaiäer über allen anderen stehender Souveeän. i Grade entgegenkommt. Wie wir hören, hat man ins 
Dtp kacholische Welt sollte Italien dankbar sein für Die ! Auge gefaßt, eine Fabrikatssteuer für die btllrgeren 
Del« römischen Ponttfikat geleisteten Dienste. Die i C^garrensorten (etwa bis zu 6 Pfg.) nicht zu fordern 
M tMicken bleiben unverletzt, vorausgesetzt, daß sie in j und den dadurch zu erwartenden Ausfall von etwa 
h/m Kreise des Rechts bleiben; wenn sie aber das 8—10 Millionen durch eine entsprechend höhere Be- 
Naterland verunglimpfen, indem sie dessm Justituttonen ! steueeung der importirten Tabake löieDer einzubringen. 
hpfämofen so würden sie Den Anarchisten nützen, die i Gin Gesetzentwurf in diesem Sinne wird, wie man 
siÄnft und'den König verleugnen, und diese Thätigkeit f uns versichert, bereits im Reichsschatzamt ausgearbeitct. 
mörde nicht ungestraft bleiben können. ! Angestchis der günstigen Euttvickeiung Der Reichs-

mQMQch übernahm der Bürgermeister von Rom dss : finanzen ist das neue Tabaksteuerprojekt, ganz abgesehen 
Tipnfmal mit von Patriotismus durchglühten Worten. \ von anderen Bedenken, ebenso übetflu.pg wie Die 
Die königliche Fam-lie woll'e hierauf das Denkmal i vorherigen. Die Regierung wird damit ebensowenig 
dp sichtigen; die Menge war aber so dicht gedrängt ! Glück haben. ________

PoZitische Murrdschmr.
Elbing, 21. S.ptember. 

Deutschland.
— Der „Reichsauzeiger" schreibt: Die planmäßige

folgende Vorgang: Der „Landbote", Beilage zu 
Nr. 170 Der in Magdeburg erscheinenden „Volks­
stimme" vom 24. Juli 1895, brächte einen Artikel 
über Die „Scharfschießerei des M litärs während Der 
Erntezeit". Darin wird ausgeführt: Das Kreisamt 
Gießen habe eine B-kanntmachuag -rlassen, Die „kurz 

: und bündig" mittheilte, daß in dem Gelände von vier 
| Gemarkungen vom 23—27. Juli, jedesmal von 7 
| Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmitiags, Schießübungen 

mit scharfen Patronen abgehalten wurden; das be­
treffende Gelände wurde abgesperrt für jeden Verkehr 
und das Betreten bestraft. Demgegenüber ergaben die 
amtlichen Feststellungen Folgendes: Mit den belheiligten 
Gemeinden war seitens des betriffenDeu ^asantene- 
Regiments lange, bevor Die Bekanntmachung erschien, 
mündlich und schriftlich verhandelt worden; sie hatten 
sich sämmilich mit der Abhallung des L-chießens vorher 
einverstanden erklärt. Da am 23. ^uh Die Aberat- 
ung Der Felder noch nicht genügend vorge,chrtttkn 
war, wurde die Uebung auf d e Zeit vom 30. Juli 
b's 3. August verschoben. In diesen Tagen war ras 

■ atigeiperrte Gelände zmn größten Theil at^rniei,

Ein Beitrag zur „Ermordung" 
der Gerechtigkeit.*)

Motto: adumbratam tantum 
revelo dignitatem.

®antbauk86@ekebierf" ^‘tNabec des weitbekannten 
rath Schwabach veaen^n' .Geheimen Commerzien- 
schwebende Proz'eßsi)ch<. wirs^wi^ Kummergericht
hier ausführen wollen ein' w ' totnr in kurzen Zügen 
erschreckendes Schlaglicht auf unsere §°^cht 
oder vielmehr Mißstände, daß cg nirfü V"n§Uiii?nie 
interessant sein muß, die'Phasen 
Oeffentlichkeit zu übergeben, sondern, Do&'es kSnr 
Pfl^t eines jeden, gerade und ehMch Lnden 
Deutschen sein muß, nach seinen Kräften znr Dar 
legung des Sachverhalts zur Befreiung des Ge­
knechteten und Unterdrückien und zur Zerfchm?tierung 
des Ungeheuers „Capital" beizutragen.

Der Prozeß giebt wieder einmal davon Zeugniß, 
daß die rohe Gewalt und die Uebermacht des Capitals 
alles Recht und alle Menschlichkeit über Den Haufen 
tonest und daß sogar die berufenen Vertreter d s 

tiDn boru herein geneigt sind, dem Besitzenden 
deschend^^ einzuräumen, als dem unglücklichen Nicht- 

in e Schilderung des Vorganges und zwar 
m ,^'wes thatsächlichen Auszuges aus den sehr 

»"B,dd,ra. AN-nfiück-n wird berodfen. d°fi e$ 
Aionu cn !?' fceu Apotheker Dr. Henck, einen 
Berühj^,,, b's zum Moment der geschäftlichen

mind?s.„m? ,lCm desagicn Großcapital angesehen 
^"^ch dies c Wohlhabenheit dagestanden,

sowV keLLacht^ 'erhältnißmäßig tu^r 

kaum seine notlSthe X»’ Ebcn ist. daß er j tzt 
H^ck's Prozeßqeguk/sich n'i?^ auch hat Dr. 

8-I,»ngSn-,chdchfew Z ?">d>°dd. f. 8. durch 
—------------ 10,1 ihm dar H-rz
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vro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten 8 Mk 
)iusertir>N0-Auftkiige an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

MS- 7 Gratisbeilagen:
Jllustr. Sonntcrgsblatt — „Der LsLnsfreund" (täglich).

= Telephon-Anschlttft Nr. 3. =

Telegramme
der

„Altprerrsri scheu Zeitung."
Berlin, 21. Sept. Die Nachricht von der Ein­

stellung des Civilverfahrens von Kotze contra Frhr. 
von Schrader ist unrichtig. Von Verjährung kann 
foimch auch keine Rede sein, vielmehr wird das civil- 
gerichttiche Verfahren, in welchem übrigens bisher 
Termin noch nicht aagesetzt, fortgeführt.

Lübeck, 21. Sept. Die 67. Versammlung der 
deutschen Nakursorscher und Aerzte wurde gestern nach 
Vorirägen von Professor Brodner - Greifswald und 
Proflssor Oswald-Leipzig durch den Vorsitzenden Geh. 
Rath Wislicenus mit einer Dankesrede für die Stadt 
Lübeck geschlossen.

Oldenburg, 21. Sept. Gestern Nachmittag ist 
eine der Drei großen Infanterie-Kasernen total nieder­
gebrannt. Das Militär befindet sich noch im Manöver. 
Die Entstehungsursache ist noch unbekannt.

Wien, 21. Sept. Wie aus Petersburg gemeldet 
wird, will Rußland demnächst unter Zustimmung 
Ehinu's Port Arthur besetzen.

(Hent, 21. Sept. Heute werden in allen hiesigen 
Werkstätten Benachrichtigungen angeschlagen, wonach 
Die Arbettgeber beschlossen haben, nachdem die von Den 
AusstänDtgen der van den Kerchervesichen Werkstätten 
vorgebrachten Beschwerden von dem Jndustrierathe 
als unbegründet erklärt sind, sämmtliche Bauwerkstätten 
in Gent am 28. September zu schließen.

Brüssel, 21. Scpi. Der Staatssekretär des 
Eongostaates erklärte, daß Die Verfügung des Kriegs­
gerichts betreffs Siokes den Gesetzen des Congostaates 
Widerspreche.



der verursachte Flurschaden ist so, wie er von den 
Betreffenden selbst angemeldet war, ohne Abzug be­
zahlt worden.

— Der Reichskanzler hat durch eine im Central- 
blott für das Deutsche Reich erschienene Bekanntmach­
ung vom 17. d. Mts. die Quarantänefrist für die aus 
Dänemark und Schweden - Norwegen stammenden 
Wiederkäuer und Schweine bis auf Weiteres auf zehn 
Tage festgesetzt.

Frankreich.
— Der König der Belgier stattet heute dem 

Präsidenten Faure in Fontainebleau einen Besuch ab 
und nimmt an der Frühstückstasel theil. Der Präsident 
Faure wird den Besuch am Montag in Paris erwidern.

— Der Ministerpräsident und Finanzminister Ribot 
wird beim Beginne der nächsten Kammertogung Nach­
tragskredite im Gesammtbetrage von mehr als 13,000,000 
Frcs. verlangen, an welchen sämmtliche Ministerien 
bethetligt sind. Der Nachtragskredit für Madagaskar 
ist in dieser Summe nicht inbegriffen.

— Ein von dem Militärgouverneur von Paris, 
General Saussier, erlassener Tagesbefehl stellt fest, 
daß die bei den Manövern im Osten zu Tage ge­
tretenen Fortschritte die Erwartungen übertrafen. 
Die Truppen hätten sich durch Energie, Ausdauer 
und Disziplin hervorgethan. Man habe empfunden, 
daß zwischen ihnen und den Offizieren jenes gegen­
seitige Vertrauen bestehe, welches auf der einen Seite 
Fürsorge, auf der andern Ergebenheit und Selbstver­
leugnung erzeugt. Auch die übrigen Dienstzweige 
hätten befriedigend funktionirt und die Ostbahn sich 
durchaus auf der HVHe ihrer Aufgabe gezeigt.

Rutzland.
— In Rußland wird demnächst eine Anzahl 

Chinesen eintreffen, um den russischen Militärdienst 
kennen zu lernen. Die Chinesen sollen verschiedenen 
Truppenthetlen zukommandirt werden.

Großbritannien.
— Wie amtlich mitgethetlt wird, hat Chile den 

Handelsvertrag mit Großbritannien gekündigt.

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 20. Sept. Im Monat August sind in 

Berlin 374 Proben von Nahrungs- und Genußmitteln 
chemisch untersucht und 43 davon beanstandet worden. 
Die Beanstandungen betrafen Butter, Milch, Olivenöl, 
Citronenöl, Chocolade, Cichorie, Gries, verschiedene 
Wurstarten, Pfeffergurken, Gewürze, Essig, Rum und 
Wein. Bemerkenswerth ist, daß trotz der niedrigen 
Butterpreise 3 beanstandet werden mußten, von denen 
sich zwei als reine Margarine, eine als Mischbutter 
herausstellten. Unter den Wurstproben wurde eine 
Leberwurst gefunden, in der der Stärkemehlgehalt 
2 pCt. überstieg. Von 25 Griesproben wurden 7 
wegen Verunreinigung durch Milben beanstandet. 
Eine Zunahme ist zu bemerken bei den Beanstandungen 
der Cichorienproben, bet denen der Sandgehalt theil- 
weise selbst 7 pCt. überstieg. Unter den 20 Wein­
proben befand sich ein zu stark gallisirter Moselwein 
und ein unzulässig gezuckerter Medicinal-Ungarwein.

Berlin, 20. Sept. Es ist verliehen worden: Das 
Großkreuz des Rothen Adler - Ordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe und der Königlichen Krone 
dem Chef des Generalstabs der Armee, General der 
Kavallerie Grafen von Schlteffen; das Großkreuz des 
Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe dem Inspekteur der I. Kavallerie-Inspektion, 
General der Kavallerie von Krosigk; den Rothen 
Adler - Orden erster Klasse mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe dem Inspekteur der II. Kavallerie- 
Inspektion, General-Lieutenant Edler von der Planitz 
und dem General - Inspekteur der Fuß - Artillerie 
General-Lieutenant Edler von der Planitz.

Stuttgart, 20. Sept. Der „Schwäbische Merkur" 
berichtet aus Jagstfeld, daß die Rutschungen in dem 
Salzschacht in Friedrichshall fortdauern. Die Boden­
risse sind jetzt li Meter breit; die 40 Meter hohe 
Esse des Schachtgebäudes droht einzustürzen. Der 
etwa einen Kilometer vom Schachtgebäude entfernte, 
aber höher als die Grube gelegene Bahnkörper Jagst- 
feld-Untergriesheim senkte sich auf der einen Seite.

Burg, 20 Sept. Der Panzergeschwader, be­
stehend aus dem Aviso „Pfeil" und den Panzerschiffen 
1 Klaffe „Kurfürst Friedrich Wilhelm", „Branden- 
bürg", „Weißenburg" und „Wönh" passirten im Laufe 
des Nachmittags und Abends Burg auf der Fahrt 
nach der Elbe.

Ätel, 20. Sept. Der Verein zur Wahrung der 
Jnteress n der chemischen Industrie Deutschlands hielt 
gestern hier unter dem Vorsitz des Kommerzienralhs 
Dr. Holtz-Eisenach seine Generalversammlung ab, an 
weicher Vertreter einer großen Zahl chemischer Fabriken

G legenhett und kaufte aus der Stelle von Dr. Henck 
das Privilegium für 190 000 Mk., zahlte auch sofort 
ou? den Kaufpreis 30 000 Mk. an.

Nun war Dr. Henck in der Lage, den Arrest auf­
heben zu lassen und that es am nächsten Tage.

Dr nun auch jetzt noch thatsächlich festzustellen ist, 
daß der Arrest zu Unrecht und unter Vorspiegelung 
f lscher Thatsachen dem Landgericht gegenüber aus« 
gebracht worden war, so fällt die Entschädigungslast 
u"lr den gch .bten Verlust an dem durch Noth ver- 
k.ufien Äpochekenprivilegium mit 170,000 Mk. dem 
Sbwabach zu.

Es erfolgten nun die Auflassungen der veikauiten 
Grundstücke am 1. Oktober 1889 lediglich aus dem 
Grunde nicht, weil Schwabach durch seinen Anwalt 
t,klären lieh, rs müßten weitere Formalitäten und 
S'cherheitsle sim gen zu hohen Geldbeträgen heran- 

fl ich ffr Werden, vbgle ch dies in dem Tauschvertrage 
vom 28 August 1889 m t keinem Worte vorgesehen war.

Dc. Henck besiegte auch diese ihm gemachten 
Schwierigkeiten, indem er erstens an einen am 1. 
Oktober 1889 m't b utrent Gelde in jeder Höhe da- 
z-oiich '.'treteuden B u q lier 8000 Mk. Prov sion zahlte 
und 115 000 Mk. als Emstou lür das richtige Etn- 
g hen Der Z'nsen von den 950,000 Mk. an Schwabach 
c.b ührte.

Nach allen diesen Opiern Henck's erfolgten dann 
die Auflaffu'g n am 6 Oktober 1889.

M in sollte nun meinen, daß die Kümmernisse und 
Schwierigkeiten j tzt für Dr. Henck zu Ende gewesen 
wären, aber west gefehlt.

Bei j -dem Einzelverkauf von Terrainab chnitten 
wachte Schwabach unbegründete Schwierigkeiten wegen 
D r Exn xaation und verursachte dadurch dem Dr. 
Henck be.ivi.lsweise in einem Falle einen Schaden 
von 34 000 Mk.

Auch für diesen Schaden ist Schwabach unbedingt 
j tzt noch Hastbar, da auch diese Weigerung der 
Exn-xustio-s.rkiä'.ung durchaus v-rt-agswidrig war.

Bet einem weiteren Falle der verweigerten Ex- 
ilex .ation sollte nun aber Dr. Henck um sein ganzes 
H iv und Gut kommen und das kam so:

Erbittert durch die fortdauernden Quereleien des 
Sbmab-ch und seiner Helfir haste Dr. Henck sich 

theilnahmen. Als Vertreter des Handelsministeriums 
wohnte Geheimer Ober-Regierungsrath von der Hagen 
den Verhandlungen bei. Nachdem Bürgermeister Lorey 
NamenS der Stadt Kiel die Versammlung begrüßt 
hatte, erstattete Director O. Wenzel den Jahresbericht, 
indem er an der Hand einer Reihe statistischer Ziffern 
ein umsaffendes Bild der geschäftlichen und wirthschaft- 
lichen Entwickelung der chemischen Industrie und ihrer 
einzelnen Fabrikationszweige im letzten Jahre gab und 
daran eine Darstellung der Wirksamkeit des Vereins 
auf den verschiedenen Gebieten der Gesetzgebung und 
Verwaltung knüpfte.

Flatow, 19. Sept. Der der Brandstiftung in 
der Scheune des Klempnermeifters Kremin in Krojanke 
verdächtige Lehrling August Prang, welcher kurz vor 
Ausbruch des Feuers verschwunden war, ist verhaftet 
worden. Er hatte sich auf den Weg hierher begeben, 
war von Privatpersonen unterwegs gesehen worden, 
diese benachrichtigten die hiesige Polizei und der Wacht­
meister R. begab sich sofort in Civil gekleidet auf die 
Suche, traf den Burschen auf der Chaussee und nahm 
ihn fest. Der Bursche gestand seine That sofort ein. 
Im städtischen Gefängnisse erzählte er, daß er von 
seinem Meister eines Gelddiebstahls bezichtigt worden 
fei und deshalb die Gebäude angesteckt habe, auch wollte 
er sehen, wie die Gebäude brennen würden.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 20. Sept.. Der 
Knecht des Besitzers D. in Obodowo wurde kürzlich 
von seinem Dienstherrn wegen grober Ungehörigketten 
aus dem Dienste entlasten. In einer der darauf­
folgenden Nächte holte nun der Knecht die Pferde 
seines bisherigen Dienstherrn aus dem Stalle und 
führte mit denselben in Gemeinschaft mit einigen 
Kumpanen so lange Reitübungen aus, bis die armen 
Thiere völlig erschöpft waren. Eins derselben ist tu 
Folge der Anstrengung schon verendet. Gegen den 
rohen Burschen ist bereits das Strafverfahren eingeleltet.

(!!) Stuhm, 20. Sept. Die Kartoffelernte ist in 
hiesiger Gegend fast beendet. Der Ertrag ist ein guter. 
Der Scheffel Kartoffeln wird mit 1 Mk. bezahlt. — 
Die Herbstsaat hat fast überall das Ende erreicht. — 
Für sämmtliche Schulen des Kreises Stuhm sind die 
diesjährigen Herbstferien auf die Zeit vom 23. Sept. 
bis 14. Oktober festgesetzt.

Thor«, 20. Sept. „Ahlwardt kommt!" Mit diesen 
Worten hatte kürzlich ein hiesiger Malermeister mittelst 
eines Klichees die Trottoirplatten bedruckt, um für eine 
antisemitische Versammlung, in welcher Ahlwardt sprach, 
Reklame zu machen. Die Thorner Behörde verstand 
aber die Art einer solchen Reklame nicht und hat dem 
Malermeister eine Klage wegen Sachbeschädigung und 
groben Unfugs zugestellt.

Graudenz, 20. Sept. Unter dem Vorsitz des 
Herrn Justizrath Kabilinski trat gestern Abend im 
„Löwen" ein Comitee für die im nächsten Jahre zu 
veranstaltende Gewerbe-Ausstellung zusammen. Dem­
selben gehören an die Herren: Kabilinski, Wagen­
fabrikant Späncke, Kaufmann Kyser, Robert Schesfler 
und Fabrikbesitzer Stadtrath Herzfeld. Sodann 
wurden eine Anzahl Vertreter der Militär- und Zivil­
behörden der Stadt und deö Kreises Graudenz in das 
Komitee kooptirt. — Darauf wurde beschlossen, zu der 
Ausstellung Aussteller aus der ganzen Provinz West­
preußen zuzulassen. Die Ausstellung soll 6 Wochen 
dauern und zwar vom 15. Juni bis zum 1. August. 
Oberpräsident v. Goßler, der sich im vorigen Jahre 
bereit erklärt hat, den Ehrenvorsitz zu übernehmen, 
soll unter Mittheilung der Beschlüsse gebeten werden, 
dies nunmehr zu thun. — Ferner kam das schon 
vor einigen Jahren aufgetauchte Projekt einer 
elektrischen Bahn vom Bahnhof vis zum 
Ttvolt zur Sprache, da gerade die bevor­
stehende Ausstellung die günstigste Gelegenheit zur 
Ausführung dieses Projektes bieten würde. Herr Behn 
beantragte, der leitende Vorstand möge sich mit dem 
Ersuchen an den Magistrat wenden, einer Gesellschaft 
die Anlage einer solchen Bahn zu gestatten. Selbst­
verständlich sei, daß dann auch eine elektrische Centrale 
zur Abgabe von Kraft und Licht eingerichtet werden 
müßte, wenn die Anlage sich rentiren soll. Dem 
Einwand, daß dann die städtische Gasanstalt ent- 
werthet werden würde, was der Magistrat nicht 
zulassen könne, begegnete der Antragsteller mit der 
Mittheilung, daß die Gesellschaften, denen der Bau 
elektrischer Bahnen und (Zentralen gestattet wird, sehr 
gern bis zu 25 pCt. der Einnahmen an die Stadt 
zahlen, wodurch der Verlust an Gas wettgemacht 
würde. Herr Behn wurde ersucht, schleunigst eine 
ausführlich begründete Eingabe abzufassen, die dann 
der leitende Vorstand dem Magistrat überreichen wird. 
Schon in der nächsten Woche wird der provisorisch 
leitende Vorstand zufammentreten, um die Wahl der 
Kommissionen vorzunehmen, vor allem der Finanz- 

dazu hinreißen lassen, an Schwabach einen Brief zu 
schreiben, in welchem schwere Anklagen mit unbestimmten 
Drohungen wechselten. Diesen Bries nahm Schwabach 
als Grund zu einem Anträge bei der Berliner Criminal- 
polizei, den Dr. Henck durch zwei Criminal-Schutzleute 
ft- t g bewachen zu lassen, damit Henck nicht etwa irgend 
etwas für Schwabach G fährliches aus ühre.

Leider gab die Criminalpolizei den Bitten Schwa- 
bach's «ach und zwei Schutzleute in Civil verfolgten 
nun den Dr. Henck auf Schritt und Tritt.

In diesem Moment kommt eine neue P.;ase des 
wirklich tragischen Romans hinzu.

Die Ehefrau des Dr. H nck hatte nämlich einen 
Bruder, wohnhaft zu Goch am Niederrhein, welcher 
wegen eines, ihm drohenden Bankerotts durchaus 
größerer Geldsummen benöthigt war.

Frau Dr. Henck trat nunmehr ganz auf die S-.ite 
ihres Bruders, und scheint von nun an für ihren 
Ehemann eine verhängn ßvolle Rolle gespielt zu haben, 
denn man preßte dem, fast willenlos gemachten Dr. 
Henck am 14. Apr l 1890 einen sog. Vergleich mit 
Schwabach ab, woraus Henck nichts, wohl aber sein 
Schwager, der Fabrikbesitzer Anton van den Bosch, 
eine große Summe Geldes und sogar den ganzen, 
noch vorhandenen Terraineompltx als Eigenthum zu- 
gesprochen erhielt, und das geschah, obgleich dieser 
Schwager Henck's zu keinem Zeitpunkte auch nur einen 
Pienn'g in der ganzen Sache für Henck gezahlt hatte.

Dieser Vergleich ist auf keinen Fall rechtsgiltig 
und wird es ein Leichtes sein, die Ungültigkeit dessel­
ben aus fast allen, im Gesetze vorgesehenen Gesichts- 
Punkten nachzuweisen, sobald nicht der Rechtsstillstand 
dauernd wird. Die Unterschrist des Dr. Henck unter 
den Vergleich hat Schwabach mit seinen juridischen 
Helfern erzwungen und ist dem Dr. Henck für alle 
Lrchäden, die aus dem Vergleich entsprungen sind, 
verantwortlich.

Die Schäden aus dem Vergleich allein belaufen 
sich aus 393 000 Mk. und zwar ist diese Summe 
genau in jenem Vergleiche fixirt und nachgewiesen.

Der Gesammtschaden, den Dr. Henck gegen 
Schwabach aus dem Tauschvertrage und dem Vergleiche 
geltend macht, beträgt 843 750 Mk. + 393 000 Mk. 
= 1 236 750 Mk.

kommisfion, deren nächste Aufgabe die Beschaffung des 
Garantiefonds sein wird.

Gilgenburg, 18. Sept. Ein seltsamer Leichenzug 
bewegte sich gestern Nachmittag durch die Straßen. 
Es wurden auf zwei Wagen in 8 Särgen 87 Leichen 
zum neuen Friedhof gebracht, um in einem Maffen- 
grabe beigesetzt zu werden. Bei dem Umbau der 
evangelischen Kirche stieß man schon vor einigen 
Wochen auf Skelette. Am vergangenen Freitag nun 
begann man den Boden im ganzen freien Raum der 
Kirche nach Leichen zu durchgraben. Dabei wurden 
eine Menge Särge mit Leichen gefunden. Die meisten 
Särge waren noch wohl erhalten. Die jüngsten 
Leichen mögen etwa 150 Jahre dort gelegen haben, 
wie man aus der aufgefundenen Jahreszahl 1712 
schließen kann.

E. Janowitz, 20. Sept. Infolge der in diesem 
Sommer und auch jetzt noch herrschenden Seuchen 
sind die Preise für Saugferkel mächtig gefallen. Für 
das Paar 7—8 Wochen alten Tbierchen werden nur 
10—12 Mk. gezahlt; für einen Centner Lebendgewicht 
der Fettschweine geben die Händler jedoch bis 36 Mk. 
— Dem Lehrer Wegmann in T. sind für Unterdrückung 
eines Brandes beim Besitzer R. infolge thatkräftigen 
Einschreitens von der Olbenburger Feuerversicherung 
20 Mk. Gratifikation gezahlt worden.

Aus Ostpreußen, 18. Sept. Neben dem General 
Roloff kämpst noch ein Ostpreuße auf Cuba in den 
Reihen der Aufständischen. Es ist der vor 3 Jahren 
aus Goldap geflohene Kreiskommunalkassenrendant 
Mauruschat. Nach seiner Flucht hielt er sich längere 
Zeit bei Verwandten in Rußland auf und ist dann 
über Odessa mit einem Schiff nach Amerika entkommen, 
wo er nach manchen Wechfelfällen des Schicksals bei 
einem Schiffsrheder zu Philadelphia eine Anstellung 
erhielt. Auf Geschäftsreisen im Auftrage seines 
Prinzipals nach den Südstaaten der Union wurde er 
mit Roloff bekannt und dieser wußte ihn unter Zu- 
sichernng einer Kommandostellung zur Theilnahme an 
dem Kampfe zu bewegen. M. ging darauf ein, da 
seine derzeitige Stellung unhaltbar war und ist seit 
einigen Monaten unter dem Kommando Roloffs 
Führer einer aus den „Vereinigten Staaten" stammen­
den Freischaar, in welcher sich auch viele Deutsch­
amerikaner befinden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbmg, 21. September.

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
den 22. September: Wolkig, windig, Strichregen mit 
Gewittern, ziemlich kühl. Sturmwarnung.

* Stadtverordnetenversammlung Zur Kennt- 
nißnahme wird der von 40 Mitgliedern besuchten Ver­
sammlung zunächst m't.p'theilt, daß die Stadtverordneten 
am Kriegerdenkmale am Sedansestc einen Kranz nieder­
legen ließen und daß die von den freiwillig gespendeten 
29 Mk. ersparten 4 Mk. den Kinderbewahranstalten 
überwiesen worden sind. — Weiter wird mitgetheilt, 
daß Herr Regierungs - Referendar Lorenz durch die 
Königliche Regierung zu Danzig dem hiesigen Magistrate 
zur weiteren Ausbildung überwiesen worden ist. — 
Die Versammlung genehmigt nachträglich einen Betrag 
von 100 Mk., welcher für Ausbesserung des Krieger­
denkmals erforderlich wurde. — Zum Schulvorsteher 
der IV. Knabenschule wurde Herr Kaufmann Arnold 
Wiebe wiedergewählt. — Für die zu einer 6wöchigen 
militärischen Uebung etnberufenen Lehrer Haupt (III. 
Knabenschule) und Scheumann (I. Knabenschule) werden 
die erforderlichen Vertretungskosten bewilligt; ebenso 
werden für Vertretung einer erkrankten Handarbeits­
lehrerin der III. und IV. Mädchenschule die 
erforderlichen Kosten bewilligt. — Dem deutschen 
Lehrerinnen - Verein in London wird eine ein­
malige Unterstützung von 30 Mk. bewilligt. 
(Herr Tischlermeister Böhm, welcher das Gesuch der 
Lehrerinnen eine „Brandschatzung" nannte, wird 
dieserhalb von dem Vorsitzenden zur Ordnung ge­
rufen.) — Herr Hermann Stobbe, welcher von hier 
fortzieht, hat sein Mandat als Stadtverordneter nieder­
gelegt. — Mit Ablauf dieses Jahres scheiden au8 
dem Stadtverordnetenkollegium folgende Herren auS, 
in der I. Abtheilung: Justizrath Horn, Fabrikbesitzer 
Jantzen, Kaufmann Levy, Brauereibesitzer v. Roy, 
Rechtsanwalt Schulze, Kaufmann H Wtebe; tu der 
II. Abtheilung: Dr. Blryer, Kaufmann Frentzel, Rentier 
Käwer, Buchhändler Meißner, Rcasi ynniasialdireklorDr. 
Nagel, Kaufmann Ochs, Mtneralwasserfabrtkant Rehcseld, 
Orgelbauer Terletzki; in der III. Abtheilung: Rentier 
Beeslack, Rentier Breitenfeld, Schiffsbauer Neumann, 
Bankdirektor Reiß, Maurermeister Wille und Kürschner-

Faßt man nun alles oben Angeführte in eine kurze 
Schlußfolgerung zusammen, so ist es klar ersichtlich, 
daß es die reine rohe Gewalt des Capitals und die 
Rücksichtslosigkeit der Großcapitalisten ist, welche den 
Ruin des Henck herbetgeführt hat.

Der Geheimrath Schwabach und seine juridischen 
Helfer hatten nämlich gar nichts weiter zu thun und 
hoben auch eigentlich nichts weiter gethan, als daß sie 
ganz willkürlich wider klare Vertragsbestimmungen 
gehandelt haben, auf die Gefahr hin, in einem daraus 
entspringenden Civilprozeffe verurtheilt zu werden.

Sie sagten sich und haben dies auch ganz brüsk 
dem Dr. Henck gegenüber erklärt, daß sie alle diese 
Sachen jedenfalls durch drei Instanzen treiben und 
daß habet schon dem Dr. Henck der Athem ausgehen 
würde.

Dasselbe sagte sich naturgemäß Dr. Henck selber 
und war schon aüds aus diesem Grunde unrettbar 
gegenüber den widerrechtlichen Maßnahmen der Geg­
ner verloren.

Aus diesem Zivilprozess.-, dessen einzelne Stadien 
eine Menge von Rechtsfragen hat entstehen lassen, 
deren Beantwortung Jeden inieressiren muß, der das 
Unglück gehabt oder hat, als Kläger oder Beklagter 
Prozesse zu führen, beziehungsweise auf Jeden, der 
in diese, immer beklagenswerthe Sage noch nicht 
kam, entschieden abschreckend wirken dürste, können 
wir uns nicht versagen, die zuletzt entstandene Thatsache 
des gegenwärtigen Stillstandes der Rechtspflege in 
Beziehung auf Henck näher zu beleuchten.

Nachdem der Kläger seine Klage in erster Instanz 
allein dadurch verloren hatte, daß sein letzter An­
walt erster Instanz (er hatte vorher deren viele, die 
Alle „nicht wollten") sich weigerte, eine Menge 
von, größtentheils mit urkundlichen Beweismitteln 
unterstützten Thatsachen der 8. Zivilkammer vorzu- 
tragen und daran schriftliche und mündliche Anträge 
zu knüpfen, sah sich der Kläger genöthigt, auf Grund 
der §§ 106, 110 C.-P. O. den 4. Senat des Kammer­
gerichts um Ertheilung des Armenrechts für die Be­
rufungsinstanz zu bitten. (In erster Instanz war die 
Rechtssache — Armen suche gewesen.)

Auf das umfangreiche, die Rechts- wie Sachlage 
absolut erschöpfend behandelnde Gesuch des Klägers, 

meister Gehrmann. Außerdem sind Ersatzwahlen cr< 
forderlich für Herrn Thießen, welcher zum ©tabtraW 
gewählt ist, für Herrn Kaufmann Stobbe, wclcb r 
von Elbing fortzieht und für Herrn Kaufmann H Yd
— Die Wahl von 2 Besitzer« und 2 Stellvertie mi 
für diese Stadtverordnetenwahl wird angemeldet. —• 
Herrn Ackerbürger Kühn wird eine Parzelle Land 
auf dem Altstädtischen Roßgarten für weitere 5 Iahte 
zu den alten Bedingungen verpachtet. — Für die B>- 
schaffung eines Arnheim'schen Geldschranks für oei 
Kämmerri-Depositorium werden 1320 Mk. bewilligt-
— Herrn Löwenstein werden 92 Morgen (fulmtfd)) 
auf dem Herreipseil für weitere 5 Jahre für 50 Mk- 
pro Morgen und Jahr verpachtet. — Die E'snutzui g 
auf dem Danziger Graben wird für den kommen­
den Winter für 15 Mark an den bi^ 
herigen Pächter verpachtet. — Eine Wohnung 
in dem alten Töchterschnlgebäude wird an den Amts- 
btener Zimmermann für 100 Mk. jährlich bcnt 
1. Oktober ab verpachtet. — Die 6jährige Wahlperiode 
der Herren Löwenstein und Ed. Müller als ServiS- 
D pulirie läuft ab und wird die Neuwahl angemelbct.
— Kenntniß genommen wird von einem Dankschreib n 
des Vorsitzenden des Geflügelzuchivereins, He-rn 
Andersch, für den bewilligten Zuschuß von 50 Mk. 
ZU den Kosten der zu arrongirenben Geflügelzucht- rc- 
Ausstellung. — Nach der Gewerbezählung waren ant
17. Juni er. in unserer Stadt vorhanden 10745 
Haushaltungen, 44178 Einwohner, 1079 landwirth- 
schaftliche und 1117 andere Gewerbebetriebe. — Znl 
Kenntnißnahme wird der Abschluß der städtischen Spar- 
kaffe und des Lethamtes pro August mitgetheilt. Die 
für den Sonnabend eingelegten Dienststunden auf der 
Sparkasse von 6—7i Uhr Abends sind in dem letzte« 
Monate nur benutzt worden von 10 Personen, welche 
Einzahlungen machten und 2 Personen, dieGeld abholten.
— Die Wahl der Herren Lehmkuhl und Käwer als Ver­
trauensmänner zur Wahl der Schöffen und Ge­
schworenen läuft ab und wird die Neuwahl angemelbet.
— Für eine Hilssarbeiterstelle aus dem III. Magistrats­
bureau wird der Oberlazareth-Gehilse Joßnick gewählt.
— Herr Witting-Weingrundforst hat sich bereit er­
klärt, die Erhebung des Marktstandgeldes für den 
bisherigen Preis von 7270 Mk. jährlich auf weitere 
3 Jahre zu pachten. Die Versammlung ist damit 
einverstanden. — Aus eine Anfrage, betr. die ev. Erbau' 
ung von Fleischhallen theilt Herr Bürgermeister Dr. 
Contag mit, daß die Erbauung von Fleischhallen durch 
den Magistrat in Erwägung gezogen ist. Emesthetls 
sind es sanitäre Grunde, welche diese Aenderung 
nothwendig erscheinen lassen. Andererseits wird durch 
die jetzigen Marktbuden der Fleischer der Schiffsan- 
legeplatz sehr beengt und sind die Aeltesten der Kauf­
mannschaft wegen Beseitigung dieser Fleischbuden vor­
stellig geworden. Günstig für die Entwickelung dieser 
Angelegenheit ist der Umstand, daß die Stadt in dcm 
Grundstücke „Weißer Thurm" ein Grundstück hat, 
welches sich anderweit'g nicht gut verwerthen läßt, 
für Erbauung von Fleischhallen sich aber gut eignen 
würde. — Die Baustelle Fischervorberg 30 wird an 
Fräulein Nachtigall für 10 Mk. jährlich weiter ver­
pachtet. — Eine Angelegenheit, betr. die Bewilligung 
einer Gratifikation an Herrn Stadtbaumeister Ptllarz 
in Höhe von 300 Mk., war für die geheime Sitzung 
bestimmt, wurde aber schließlich behagt.

Bom nachträglichen Markenkleben In den 
Kreisen derer, die vom Pfade der Pflicht abgewichen 
sind und ihre Marken nicht, wie das Gesetz es gebeut, 
bei der Lohnzahlung einkleben, herrscht eitel Ver­
wunderung über die Findigkeit der Versicherungs­
beamten, mit welcher diese die nachträgliche summari­
sche Kleberei so einer Karte ansehen können. Dir 
dergestalt Hereingefallenen, sowie die sonstigen Säumi­
gen seien daraus ausmerkiam gemacht, daß es in bet 
Regel die Kleber selbst sind, welche sich verrathe«- 
Wenn sie nämlich, der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe, das Versäumte für eine Reihe vo« 
Wochen nachholen, so fahren sie mit der befeuchtenden 
Zunge über die Marken her, wie ein kleiner Junge 
über eine Mundharmonika und dann wird mit einet 
wenig liebevollen Bemerkung über die Urheber dts 
Gesetzes so eine ganze Wochenreihe auf einmal eir- 
gekledt. An dem Zusammenhänge der Marken kann 
demnach sofort flstgeflellt werden, daß eine gesetz­
widrige Nachkleberei stattgesunden hat, und die Strafe 
muß diesem frevelhaften Beginnen auf dem Fuße 
folgen. Darum hübsch geduldig und jede Marke 
einzeln eingeklebt.

Militärisches. Die außeretatsmäß'gen Vizemacht- 
lmist.rstellen bei der Feldartillerie werden etng he«. 
Bis jetzt bestand bei dieser Truppe stets Mangel in 
den Sekondelieutenantsstellen, und es wurde dirsei« 
Mtßstande meistens dadurch abgeholfen daß außet- 

w.-lches unter Anderem das, von dem Anwalt erste1- 
Instanz vorzutragen Unterlassene, unter Beweis Ge­
stellte enthielt, erfolgte seitens des 4. Armen - Senats 
der wortkarge und völlig gründelose Bescheid: „Die 
beabsichtigte Rechtsvetsolgung des Klägers ist 
völlig (?) aussichtslos und daher ist se-n Antrag 
aus Ehh.iiul'g des Armenrechts zurückzuweiseti." 
Aus Beschwerde hierüber beim Reichsgericht 
biiebö Halter — auch ohne Gründe — beim Alten. 
2Us hierauf Henck vier Monate später (nachdem in­
zwischen das erste Bersäumnißurtheil gegen ihn er­
gangen war) sich an den Justizminister, als den Chef 
der preußischen Justizverwaltung mit der Bitte 
gewandt, durch denVorstand der AnwaltSkamnnr >u Berlin 
vielleicht dem Berufungskläger ex crequo et bono einen 
Armenanwalt beim Kammergericht beiordnen zu lassen, ge- 
rietb dies Gesuch des Berwungsklägers auf Irrwegen ganz 
zufällig an den Präsidenten des 4. Armensenats, 
welcher nunmehr dem Henck die ganz unerwartete 
Andeutung machte resp, ihm anheimstellte, falls der­
selbe etwa noch neue, nach der ersten Ablehnung 
entstandene Thatsachen und Beweismittel hätte, diese 
zur Erlangung deS Armenrechts dem 4. Armensenat 
vorzutragen.

Dies geschah, da der Berufungskläger in seine Rüst­
kammer ein ganzes Sor iment neuer Angriffs­
und Veriheidigungswaffen gel'efert erhalten hatte, 
welche — etwa benutzt, oder auch nur geprüft 
ihm die Aussicht auf einen Sieg in dem Rechtsstreite, 
in der Rechtssache bringen mußten. .

Am 13. Mai er. ging das erneute Gesuch 
dem Kammergericht ein.

Am 13 Mai er. ging der erneute ablehnende' 
fünfsilbige Bescheid bereits wieder hinaus: „völlig 
aussichtslos!" „ ,

Durch einen Berliner Agenten erhielt nun plötzi'^ 
und ganz zufällig hierauf Henck einen Rechtsanwa 
beim Kammergericht, welcher noch in letzter Sto» <. 
den Einspruch einlegte, sogar die Berusung fcö^fh 
(aber wo hinaus lausend?) fragmentarisch begrünn 
und eine neue Terminsbestimmung erwirkte- 

(Schluß folgt.) 
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Hühner <fe Matz,
Königsberg i. Pr.
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89,40
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in kurzer Zeit In heliographischer VerblelsAtlgung ftt 
d n Kunsthandel kommen.

— Durch Selbstmord kam am Mittwoch der 
Gefreite Link bom Leibgardehusarenregiment auf der 
Rückkehr bom Manöber ums Leben. Er hatte auf 
dem Marsche sein Pierd „naß" geritten und sollte 
zur Strafe während des Weilermarsches zwei Tage 
neben dem Pferde einhergehen. Trotz dieses Befehls 
bestieg er doch wieder das Pferd, angeblich, weil er 
sich die Füße durchgelaufen hatte, worauf Link wegen 
Insubordination mit drei Tagen Mitteln,reft und 
Degradation bestraft wurde. Es war durch ärztliche 
Untersuchung seines Zustandes festgestellt worden, daß 
seine Füße zwar angegriffen waren, daß er indeß 
immer noch hätte gehen können. Die Strafe nahm 
sich der Gefreite so zu Herzen, daß er sich am Mitt­
woch in dem Dorfe Schönwalde bei Spandau, wo 
ein Theil des Regiments einquartirt worden war, 
mittels seines Karabiners erschoß. Link diente im 
vierten Jahre und war jederzeit ein tüchtiger Soldat.

Brautschleier, "WD 
Myrrhen-, Silber- u. Goldkräuze, 
Gesichtsschleier, sämmtliche Neu­
heiten für die Herbst- und Winter- 
Saison empfiehlt

K. Reimann, Fischerstr. 41.

10 verschiedenen Tagen Religionsunterricht ertheilt 
bat. Als ungesetzlich erachtet es die „Freis. Ztg ", 
Exekutivstrafen in dem geforderten Betrage zu ver­
hängen. Die Regierungspräsidenten und die denselben 
gleichgeordneten Behörden haben nur das Recht, bis 
zur Höhe von 300 Mk. Exekutivstrafen zu verhängen, 
um eine Unterlassung zu erzwingen. Diese Grenze 
darf nicht überschritten werden unter der Angabe, daß 
der Betreffende in zehn Fällen zuwidergehandelt bat. 
Denn die Exekutivstrafe soll nicht ein Vergehen ahn­
den, sondern eine Unterlassung erzwingen. Das 
Provinzialschulkollegium würde das Recht gehabt haben, 
nach jedem Tag der Uebertretung auis Neue eine 
Exekutivstrafe anzudrohen und sestzusetzen; nicht aber 
ist das Provinzialschulkollegium befugt, zehn Zuwider- 
Handlungen abzuwarten und dann nachträglich hierfür 
den zehnfachen Betrag der angedrohten Strafe ein- 
zuziehen. 

von

J. JeHniar 
beginnt 

Montag, den 23. d. M.
8 Uhr: Damen.
9 Uhr: Herren.

Preßstimmen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

giebt dieAusführungen der „NationalltberalenCorrespon- 
denz" wieder, worin unter Zurückweisung der Ver­
unglimpfung der Gesammtheit der Conservativen aus 
Anlaß des Falles Hammerstein betont wird, daß man 
auf nationalliberaler Seite im Interesse der Wieder- 
gesundung der toteren Verhältnisse des Reiches immer 
gewünscht habe, daß die Conservativen sich dem Ein­
flüsse der extremen Elemente entziehen möchten und 
dadurch die Möglichkeit eines gemeinsamen Vorgehens 
mit den Mittelparteien wiederherstellen. Die „Nord­
deutsche" bemerkt, der obige Artikel dürste im All­
gemeinen das Richtige getroffen haben.

Das Provinzialschulkollegium der Provinz Branden­
burg hat dem sozialdemokratischen Reltgionslehrer 
Wille in der freireligiösen Gemeinde zu Berlin wegen 
unerlaubten Ertheilens von Unterricht ein Straf­
mandat behändigt, durch welches derselbe mit einer 
Exekutivstrase von 1000 Mk. belegt wird, weil er 
gegen das Über ihn verhängte Verbot und trotz der 
Androhung einer Ex kutivstrafe vo-i 100 Mk. an

ZU Wbing.
Sonntag, den 22. September er., 

im Vereinslokale
(Herrn Speiser’s Etablissement): 

Tanzkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Der Borstand.

 

Börse und Harrdet.
Tetegraphische Börsenberichte.

, Berlin, 21 Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

direot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels & Cie., Hornes., Berlin, teipitgerstr. 43.

Ich offerire:

Hansa-Kaffees.
Eugen Lotto. 

Ich empfehle:

Hansa-Kaffees. 
William Vollmeister.

Pfarrer, Lehrer, Beamte ?c. empsi den 
vorzüglichen Holland. Tabak bei B. Becker 
in Seesen a.H. 1O Pfnnd lose im Bentel nur 
acht Mark franco.

ResormirteKirche 
zu Pr. Holland.
Das Predigerwitttven-Haus der 

reformirten Kirche, in welchem feit 23 
Jahren ein kaufmännisches Geschäft 
betrieben wird, soll vom 1. April 18. > 
ab anderweit verpachtet werden. 
tonten wollen ihre Offerten verschlossen 
dem nnterzeichneten Presbhterinm (z. H. 
des Herrn Kaufmann F. Elsner) bis 
End/Dezember d. I. einreichen. Die 
Bedingungen sind bei dem Rendanten 
der Kirchenkaffe, Herrn Rechnnngsrath 
Pitschel, einznsehen oder gegen Er- 
stattnna der Copialien zu erhalten.

Pr Holland, im September 1895. 

Das Presbytern««.

etatsmäßige V'zewachtmeister ernannt wurden, welche 
Osfizierdierste versehen mußten. Dieser Mangel bestcht 
jedoch zur Zeit nicht mehr; der Kriegsminister hat da­
her verfügt, daß Beförderungen zu Vizewachtmeistern 
bei der Feldartillerie in Zukunft nicht mehr stattfinden 
sollen.

Von der Kaiserreise. Trakehnen, 20. Sept. 
Der Kaiser ist heute Vormittag 11 Uhr hier einge- 
troffen und fuhr unter dem Jubel der erschienenen 
Menge im vierspännigen Wagen nach dem Jagdhaus 
Rominten.

Personalien. Der Ober-Regierungsrath Davidson 
zu Königsberg ist zum Ober-Präsidialrathe ernannt 
worden. Er wird dem Ober-Präsidium in Magdeburg 
überwiesen werden. — Der Landrath Graf von 
Schwerin in Swinemünde ist zum Polizeidirektor in 
Hannover mit dem Charakter als Polizeipräsident er­
nannt worden. — Der Regierungsratb Dr. jur. Böhlke 
zu Gumbinnen ist an die Direktion der Verwaltung 
der direkten Steuern zu Berlin versetzt worden.

Das volksthümliche Laubfrosch - Barometer 
fft durch Professor von Lendenfeld in Czarnowitz 
einer wissenschaftlichen Untersuchung unterzogen worden. 
Professor v. L. benutzte ein großes Glas, in dem sich 
^hn Laubfrösche und eine Leiter mit zehn breiten 
stufen befanden. Die Stufen waren, so berichtet das 
Eliner Patent-Bureau Gerson und Sachse, mit den 
Wahlen 1 bis 10 nummerirt. Die Ergebnisse wurden 
>ur jede Beobachtung durch Addition der Zahlen der 
bon den Fröschen eingenommenen Stufen erzielt und 
zwar wurden neun Mal am Tage zwischen 6 Uhr 
Morgens und 10 Uhr Abends die erforderlichen Fest­
stellungen während der Dauer von 48 Tagen gemacht. 
Es ergab sich nun, daß sowohl in Bezug auf den 
athmosphärischen Druck, wie den Feuchtigkeitszustand, 
wie den Regen die Anzeigen aus dem Aussteigen 
nahezu ebenso oft zutrasen, wie nicht. Dagegen konnte 
man beobachten, daß gegen Abend ein stärkeres An­
steigen und gegen Morgen ein stärkeres Niedersteigen 
stattsnnd. Das Laubsroschglas eignet sich deshalb besser 
zur Uhr als zum Barometer.

Billige Kartoffeln glebt's zur Zeit in Culm. 
Dort hat ein Händler einen Posten von 1500 Centnern 
blaue Kartoffeln zu 1,10 Mk. pro Centner gekauft 

beleuchtet Flur und Treppen! Bei der jetzt 
schon recht zeitig eintretenden Dunkelheit machen wir 

Hausverwalter aus die Ver- 
pflichtung aufmer sam, Flur und Treppen bei ein- 
brechender Dunkelheit zu beleuchten, da das Außer- 
achtlassen dieser Obliegenheit nicht allein eine polizei- 
liche Ordnungsstrafe zur Folge haben kann, sondern 
Zuwiderhandelnde auch für Unfälle, welche durch 
uiaugelhaste Beleuchtung der Treppen herbeigeführt 
werden, haftbar gemacht werden können.

V Netter Bruder! Als gestern Nachmittag die 
Gebrüder, Musiker Johann und Franz Werner von 
auswärts nach hierher zurückkehrten, geriethen dieselben 
unterwegs mit einander in Sircit. Johann W. wurde 
so wüthend, daß er auf dem Schleusendamm in der 
Nähe der Uebersähre ein offenes Messer zog und 
seinem Bruder mit demselben zwei gefährliche Stiche 
in die Brust und linke Schulter beibrachte Der 
Schwerverletzte mußte mittels eines Wagens zu einem dann t„ feine »bruna Xff’weS 

Der Messerstecher wurde heute Vormittag verhaftet 
,®ic nächste Ausgabe des Reichs-Kursbuchs, 

welche die Winter - Fahrpläne enthält, erscheint am 
1. Oktober. - Preis 2 Mark. - Bestellungen darauf 
^rden durch Vermittelung der hiesigen Postanstalt 
oder durch jede Buchhandlung ausgeführt.
^.(E'nd Trauringe pfändbar? Ueber diese schon

Umstrittene steige sprechen sich bit ongefe [jenen 
Herausgeber der deutschen Civilprozeßordnung in der 
neuesten, siebenten Auflage ihres Handbuchs zu § 715 
in einer Weise aus, die allgemein bekannt zu werden 
verdient: „Auch Trauringe müßten, so lange sie als 
solche benutzt werden, als geheiligtes, d. h. dem 
Vwlanen, gemeinen Verkehr entzogenes Symbol der 
Eheschließung zu denjenigen Sachen gerechnet werden, 
? b ladnlich wie die Orden und Ehrenzeichen) eine 
Ausnahmestellung beanspruchen könnten, also daß der 
Vermögenswerth zurückträte und die sinnbildliche Be- 
deutung des Traurings für den berechtigten Träger 
oder Verwahrer so völlig im Vordergründe stehe, daß 
er ,ais Vermögensstück betrachtet dem Zugriffe der 
^uaub.ger entzogen und als von derZwangsvollstreck- 

anzusehen sei. Uebrigens hat der 
L Jiuanzminister schon durch Verfügung vom 
Rnncfr '3 l?93 Me Pfändung von Trauringen zum 
Gefalle in reitlun9 direkter Steuern und ähnlicher 

Di- ..^^.^waltnngszwangsverfahren untersagt.- 
am 14. Schwurgerichtsperiode beginnt

zu ^"Espilz scheint ein hiesiger Polizeibeamter 

geht Lii.m - Un n stets hold, denn es Ver- 
Lotterieziehung, an der er Antheil 

i« Xet ® ac So int er jetzt wieder 

Wonnen. l";üece ein Pferd und eine Uhr ge- 

-_** Verhaft«»,. Abend wurde der

r^sNammlung:
den aa. d. BUs.

«TimL»bsr,UH-
Die s nen L°wen. 

zu erschein!» erfU(t>‘-5=$ 

Der Borstanv.
<agermann, Probst.

Vermischtes.
— Ueber das Eisenbahnunglück, das sich vor­

gestern Abend um die zehnte Stunde zwischen Frei- 
berg und Oederan im Königreich Sachsen ereignete, 
und bei dem Mannschaften der aus dem Manöver 
heimkehrenden Truppen ums Leben fernen, liegen noch 
folgende Nachrichten vor: Der Zusammenstoß erfolgte 
gegen 12 Uhr Nachts. Nach den letzten Feststellungen 
wurden acht Soldaten und ein Bremser des Militär­
zuges gelobtet, 47 Soldaten theils schwer, theils leicht 
verletzt. Als ein großes Glück im Unglück ist es zu 
betrachten, daß der Dresdener Schnellzug den Bahn­
hof bereits passirt hatte, als der Zusammenstoß erfolgte. 
Wäre dies nicht der Fall gewesen, dann wäre eine 
unabsehbare Katastrophe eingetreten. Der Zusammen­
stoß war so gewaltig, daß man den Krach weithin 
hören konnte. Der Militärzug hatte 96 Achsen. Der 
Gepäckwagen und vier Personenwagen, in welchen die 
erste Compagnie und ein Theil der zweiten Compag­
nie des 133. Infanterieregiments untergebracht waren, 
sind zertrümmert. Vom Güterzuge sind ein Gepäck­
wagen und ein Lowrie zerstört. Das Jammergeschrei 
war herzzerreißend. Einem Unterojfizier wurden beide 
Beine abgefahren. Ein Soldat war zwischen die 
Puffer zweier Wagen gerathen und konnte erst nach 
zwei Stunden aus seiner Lage befreit werden, worauf 
dann sein Tod erfolgte.

— Skagen 20. Sept. Die an der hiesigen Küste 
aufgetriebenen Leichen wurden als die des Oberheizers 
Baetzel und des Matrosen Hannemann von S. M. 
Torpedoboot 8 41 erkannt.

— Ein niederträchtiger Verleumder ist Frei­
herr von Hammerstein gewesen, als er den verstorbe­
nen Beamten der „Kreuzz." der Unterschlagung eines 
Fonds bezichtigt, den er selbst unterschlagen hatte. 
Jetzt wurde nämlich von dem Grasen Finckenstein- 
Trossin im Namen des Comitees der „Neuen Prcuß. 
Ztg." nachfolgendes Schreiben an die Tochter des 
verstorbenen Güthlein gerichtet: Sehr g-ehrtes Frau- 
kein! In der Presse ist in der letzten Zeit mehrfach 
der Name Ihres verstorbenen Herrn Vaters, des 
Herrn Kanzleirath Güthlein, in Verbindung mit dem 
Namen des früheren Chefredakteurs der „N. Preuß. 
Ztg." Freiherrn v. Hammerstein genannt worden, und 
zwar in einer Weise, welche geeignet sein kann, das 
Andenken Ihres auch von uns hochgeschätzten ver­
ewigte« Herrn Vaters, des Königlichen Kanzleiraths 
Güthlein, zu verunehren. Wir nehmen nun gern 
und zwar ohne darum ersucht worden zu sein, unserer­
seits Gelegenheit, aus eigene Veranlassung Ihnen zu 
erklären, daß das Comttee der „N. Preuß. Jßtg." 
keinerlei Veranlassung hat, an der vollständigen Ehren­
haftigkeit Ihres verehrten Herrn Vaters zu zweifeln, 
und zwar ganz im besonderen auch nicht soweit d'e 
Verwaltung von irgend welchen Fonds dabei in Frage 
kommt. Ihr H,xr Vater ist vielmehr ein in jeder 
Beziehung ehrenwerther Beamter gewesen, dem wir 
!tn dankbares Andenken bewahren werden. Wir 
überlassen Ihnen selbstverständlich weiter gern, von 
diesem Briefe jeden Ihnen geeignet erscheinenden 
Gebrauch zu machen.

— Bombay, 20. Sep'. I« Goa kam es zu 
einer ernsten Soldatenmeuterei, da der Verwalter 

e)- Kolonie die von den nach Afrika ob­
gehenden Truppen geforderten Bürgschaften h nsichtlich 
unes Soldes verweigerte. Mehr als 500 Mann m.t 

OMeren widersi tzten sich der Einschiffung und 
erschossen zwei Wachtposten. Darauf marschirlen sie 
A" Waffen und Sch eßvorrath in die Provinzen der 
esObas Cooquistas. Es ist nicht genügende Mann- 
icyast zur Unterdrückung der Meuterei vorhanden.
h Eine Zeichnung des Kaisers. Der Kaiser 
yat nach dem „Lokalanz." den Maler Knickfuß in 
Waffel beauftragt, eine Zeichnung nach dem eigenen 
^rvurs des Kaisers auszusühren. Diese Zeichnung 
n in allegorischer Einkleidung eine Ermahnung an 
Dte Kulturvölker Europas zur Einigkeit im Hinblick 
°ut, die gemeinsamen, der europäischen Gesittung 
orohenden Gefahren. Die Zeichnung ist zur Ber- 
vlsentlichuna bestimmt und wird voraussichtlich schon 

 

Elbinger Standesamt.
Vom 21. September 1995

Geburten: Schlosser Carl £>tn t 
— Factor Gottfried Albrecht S. — Fabrik­
arbeiter Anton Stange S. — Fabrikarbeiter 
Carl Loeske S. - Arbeiter Herm E 
schwer! T. - Arbeiter Richard Wir

Aufgebote: Kesselschmied Eduard 
Becker-Elbing mit Anna Wegrier-Panarik 
Colonie. - Maschinist Wilhelm Fink mit 
Rosalie Kew'tz. — Kaufmann George Her­
mann mit Emilie Kujchewski.

Ehefchliehnngen: Arbeiter Emil 
Bedau mit Marie Hiidebrandt. — SHuh- 
machermeistkr Michael Mankowski mit 
verw. Schiffszimmerges. Klein, Heinriette 
geb. Milewski. — Fabrikarbeiter Andreas 
Schenk mit Wilhelmine Morzik.

Sterbefälle: Altsitzer Ferd. Naujoks

 §lgg55555555555555^^5?

Unser

Chvier-Magazin 
halten freundlicher Beachtung bestens 

empfohlen. Wir führen Flügel und 

Pianinos nur erster Fabriken, wie:

Höchstem, Steinway and Sons, 
Schiedmayer & Söhne, 

Nland, Duysen, Jbach, Biese
U. 8. W., U. 8. W.,

schon von billigsten Preisen ab, stets 

mit der Firma des Fabrikanten und zu 

dessen Fabrikpreisen.

Warnung!
Hiermit warne ich einen Jeden, meinem 

Sohn Gustav aus meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich keine Schulden für ihn 
bezahle.

Gottfried Gudschinski.
Gleichzeitig ersuche ich meine werthen 

Kunden, an meinen Sohn Gustav keine 
Zahlungen mehr zu leisten, da ich die­
selben von heute an nicht mehr annotire.

Gottfried Gudschinski.

Beste u. billigste Bezugsquelle für gamntirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes behcbige 
Quantum) Gute neue Bettfederu per Pfd. 
für 60 Pfg., so Pfg., 1 AI. u. 1M. 25 Pfg.; 
Feine primaHalbdaunen IM. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett, 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
fernes-: Echt chinesische Ganzdaunenl 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 9)1. 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligst zurückgenommen!
Pecher & Co. in Herford i. Wests.

t I ir?3"’ d.°" 22. September:! 
X e lm9Äche Soiree $

{ Ehrhardt, Werner «Äu?™’ X
♦ -dlus vielseitigen Wunsch nochmalige Aufführung von- ♦

Äffe vier Barrisons. -MW t 
X m «"fang »■/, Uhr. Eintritt 60 X
X Vorverkauf 50 Pf. Cigarrcnhnndluiig b. Hm. Hoppe X 

" imb bet (ionbitoret b. §nt. Selckmann. X

Produkten-Bör, e.
Cours vom..........................................
Weizen September

Oktober.....................................
Roggen September

Oktober.....................................
Tendenz: matt.

Petroleum loco.....................................
Rüböl Oktober  

Dezember
Spiritus September

Königsberg, 21. Sept., 12 Uhr 45 Min. Mittag .
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschüsi.
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................  55,50 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  35,00 „ Geld.

Börse: Schwächer. Cours vom 
3V2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Böttchergesell Friedr. Aug. D. von hier verhaftet, weil 
er seinem bisherigen Arbeitaeber, dem in der Allst. 
Grünstraße wohnhaften Böltchermeift r G. aus Aerger 
darüber die Fenster eingeschlagen hatte, weil dieser ihn 
entlassen hatte. D. brächte bei dieser Gelegenheit zur 
Anzeige, daß G. einen Menschen beherbergt hätte, der 
auf der Herberge zur Heimath 10 Mk. gestohlen hat.

§ Wiffeuschastliches. Herr Deichrentmeister 
Pudor hat dem hiesigen sehr werthvollen Stadtarchiv 
eine Elbinger Stadturkunde aus dem Jahre 1497 ge­
schenkt. Dies Archiv befindet sich im Rathhoufe in den 
Räumen Parterre links dem Standesamt gegenüber. 
— Die über 28000 Bände zählende Stadtbibliothek 
ist unter der Verwaltung des Herrn Professor Dr. 
Neubaur im Gymnasium untergebracht. Sie ist jeden 
Dienstag für alle Diejenigen geöffnet, welche sich vom 
Herrn Oberbürgermeister eine Lesekarte besorgen. Der 
Katalog ist in 2 starken Bänden in jeder Buchhandlung 
zu haben. — Das Stadtmuseum, welches sich in 
der Verwaltung des Herrn Dr. Dorr ebenfalls im 
Rathhause (Eingang Lustgarten) befindet, ist an jedem 
ersten Sonntage im Monat in den Miltagsstunden ge­
öffnet.

Wenn Maurer an einem Haufe gearbeitet 
haben, so sind, wenn es längere Zeit gedauert hat, 
die Fenster sehr schwer wieder glänzend zu bringen' 
Durch Anwendung von Bürsten oder sehr kräftiges 
Scheuern mit groben Lappen werden die Glasscheiben 
leicht zerkratzt, wenn man sie aber mit scharfem Essig 
oder verdünnter Salzsäure benetzt, so werden die 
grauen matten Stellen, welche sonst gar nicht weichen 
wollen, von selbst verschwinden und nach Abspülen 
mit reinem Wasser wird das Glas wieder rein und 
durchsichtig seinen Zweck erfüllen.

* Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
überall sehr rege belebt. Das Pfund Butter kostete 
1 Mk., die Mandel Eier 85 Pfg. — Der Geflügel- 
markt brächte dem Käufer viele lebende alte Hühner 
Taubem Kucken und Enten zur Auswahl, ebenso 
Ganserumpse, die mit Gekröse 3,50—4 Mk. und 
Entenrumpfe, die 3,50 Mk. kosteten. - Von Gemüse 
gab t§ viel Savoyenkohl, Wracken, Kumst, Mohrrüben 
und Gurken, welche letztern sehr billig waren und sehr 
viel gekauft wurden. — Einige Pilze, besonders die 
beliebten Gelbchen, waren heute wieder da, das 
Tellerchen für 20 Pfg. — Sehr reichlich war die Zu­
fuhr von Obst. Aepsel kosteten 25—30 Pfg., Birnen 
meistens 30 Pfg., Pflaumen 25 Pfg. pro Zweiliter­
maaß. Weintrauben waren für 40—50 Pfg. pro Pfd. 
zu haben. Auch Paradiesäpfel, die sich besonders zuni 
Einmachen eignen, zeigte der Obstmarkt. — Am Elbing 
waren auf dem Fischmarkte viel geräucherte Aale und 
Flundern, wenig Stör, von frischen Fischen viele Aale 
einige Plötze, Zander, Hechte und Schleihe. — Aus 
dem Käsemarkt kostete das Pid. Elbingcr Käse60Pici.

Der Wildmarkt zeigte viele Hasen und wille 
Enten. — Der alte Markt war reichlich mit 
Kartoffel- und Weißkohlwagen befahren. Die blaue 
Kartoffe^l kaufte man für 1,40 Mk. pro Scheffel die 
weiße für 1 50 Mk. — Der Strohmarkt bot 3 Fuder 
Roggenrichistroh, das Schock für 18 Mk., 4 ftuber 
H^erstrob, das Schock für 12 Mk. - Mit Heu waren 
7 Fuder am Platze, der Centner für 1,20—2,20 Mk 
n..^ hatte heute eine ganz bedeutende
Zufuhr. Von Hafer waren 10 Wagen, zu 2,70 Mk 
Roggen 15 Wagen, zu 4,70 Mk. der neue Scheffel!

Soziales.
Glasgow 20. Sept. Dem Beispiele der Eisen- 

u öelfa8. fügend, verlangen die hiesigen 
ntiäreOnbeeher 1? Lohnerhöhung. Die Arbeitgeber 
at8 bf Vnbrh.? e Betriebsstatten schließen zu wollen, 
30000 ätbeHPr„n8iSUrof^ aigen- Der Ausstand von 
schetiMch b " n ®la89°ro ist daher sehr wahr-

MVMtN-Gllllskftdkrn,
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzngeben 
Krolin, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruäi)
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mehreren Hunderttausend«»,, und wird auf uachsteheuden kleinen Auszug besonders hingewiesen.

Normal-Hemden und Hosen, System Professor Dr. Jaeger, von 1,30 an.

zum Oberbell,

13

Bürger-Ressource.
_ —i Rinderfleck, 
Eisbein und Sauerkohl,

Dertreter in Gt'öing:
Richard Werner« Junkerstraste 38. I

Mischfederu, 8 Pfd. genügend zum Oberbett,
Pfd. 30 Pf.

Entenfedern, 6 Pfd. genügend zum Oberbett, Pfd. 90 Pf.

♦ 
♦ 
♦
♦
♦
♦ 
♦
♦ 
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
❖
♦
❖
♦
❖
♦
♦

Reinecke’s FahukilsabriK
Hannover.

Herren- u. Knabeneonfeetlon. 
öerren«Paletots in elegantester Aus­

führung, mit reinwollenem Plaidfutter, 
15 M.

Prachtexemplare m Buckley, 
Cuil, Eskimo u. Diagonal von 
20 M.

Herren-Anzüge in Rock- u. Jaquett- 
form, elegant gearbeitet, vorzüglicher 
Sitz, 13,50.

Hohenzollernmäntel aus echt 
grauem wetterfestem Stoff mit abnehm­
barer Pellerine, 24,00.

Beinkleider in größter Auswahl, rein­
wollenen Stoffen u. bestens verarbeitet. 

Knaben-Anzüge, für jedes Alter 
passend, in reizenden Facons und 
schönster Ausstattung, 3,50.

Knaben-Paletots, gocon Schuwaloff 
und Hohenzollern-Mantel, mit Kragen, 
8,75.

KkimnlltmchW.
Bei der am 19. d. Mts. stattgehabten 

Neuwahl der Mitglieder des Steuer­
ausschusses der Gewerbesteuerklasse III 
sind, wie nach dem Wahlakte festgestellt 
wurde, zwei Gewerbetreibende zu Mit­
gliedern des Steuerausschusses gewählt 
worden, welche der Steuerklasse III 
nicht angehören. Es muß deshalb 
eine anderweite Wahl von zwei Mit- 
alievern auf 3 Jahre stattfinden, wozu 
die Mitglieder der Gewerbesteuerklasse 

Montag, iien M. September c„
Kormittags 11 Uhr, 

in das Nathhaus, Zimmer Nr. 31, zwei 
Treppen hoch, hierdurch emgeladen werden.

Wählbar sind nur solche inannliche 
Mitglieder der betreffenden Steuer- 
klafie, welche das fünsundzwanzrgste 
Lebensjahr vollendet haben und sich im 
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte be- 
ffuden. Bon mehreren Inhabern eines 
Geschäfts ist nur Einer wählbar und zur 
Ausübung der Wahlbefugniß zn ver­
statten.

Actien- und ähnliche Gesellschaften 
üben die Wahlbefugniß durch einen von 
dem geschäftsführenden Vorstand zu be­
zeichnenden Beauftragten aus; wählbar 
ist von den Mitgliedern des geschäfts- 
sührenden Vorstandes nur Eins.

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte 
ausüben, wählbar sind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten 
und Stellvertreter seitens einer Steuer­
gesellschaft verweigert odernichtordnungs- 
mäßig bewirkt, oder verweigern die Ge­
wählten die ordnungsmäßige Mitwirkung, 
so gehen die dem Steuerausschuß zu- 
steheuden Befugnisse für das betreffende 
Steuerjahr auf den Vorsitzenden über.

Elbing, den 20. September 1895.

Der Vorsitzende 
des Stenerausschuffes 

der Gewerbesteuerklasse III. 
gez. Danehl, 

Stadtrath.

Empfehle

mein großes Lager fertiger
Herren-» Damen-, Kinder- und Erstlings- 

®O@ Wäsche. ®@e 
Specialität: Oberhemden 

liefere nach jedem System schnell und sauber unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigen Preisen.

Chemisetts, Serbiteurs, Manschetten, 
Kragen, Touriftenhemden, Hosenträger n. Cravatte«. 

U tzrohe Auswahl in Zupans,
sowie —

DG weiße Unterröcke und Pique-Röcke •• 
für Damen und Kinder in allen Größen.

Damen-Morgenröcke und Blousen
von Tuch, Velour und Barchend.

Die Gewinnliste 
der Nordostdeutschen Ge- 

wcrbe - Ausstellnngs - Lotterie liegt 
bei uns zur Einsicht aus. 
ßzpcd. der „Altpr. Zeitung."

Hafergrützen, gewöhnlich, gesottcw 
gedarrt (amerikanisch); -

Platt-Hafer, in Packeten und lose, 
empfiehlt George GrunaU"

Stellensnchende std. Beruft 
l Reuters Bureau,

Permoserstraße. ___-

♦
♦

♦
♦
♦ 
♦ 

Fkjnkn-u.KnumwnllgksplNnstk ♦ 
Creas-Leinen, bestes Fabrikat, garan- 

tirt unverwüstlich, Stück 33Vg Meter 
11 M.

Drell- u. Jaquard-®ebede, reinleinen, 
mit 6 Servietten 3,75.

Handtücher in feinsten Damastgeweben, 
50/130 lang, Dutzend von 4 M. an.

Bettbezüge in weiß und bunt, abge- 
paßte Breite, Meter 30 3>.

Einrichtungen für Deck- und Unter- 
betten, Meter von 35 an.

Taschentücher in Reinleinen, 50 
Ctm. groß, gesäumt, Dtzd. 1,80.

Negligeestoffe in Satin, Dimiti, ge- 
rauhten Piquees, Meter 37V» 3>.

Weisse und bunte Bettdecken
in ganz neuer Ausführung 1,75.

Filzhüte
erbitte zum Pressen, Färben und
Moderneren. B. Reimann, 

crir-c.__a 1

■e i« bekannt größter Auswahl. ■ 
sriint KP>s»«m smrso 

neuesten Natur- und Hornstocken, für 4.25, 4.75, 4.9». 

Hkrrkk-Gloria-ReSknsllsllme Horngriffeitz ' fleschnitzteli 
Naturstöcken, englischen Glocken, elegant ansgestattet, für 
3.50, 3.95, 4.25.

Letzte Neuheiten in schwer reinseidenen
Herren- und Damen Regenschirmen ell'gautesterdlns- 

stattung, mit nur streng modernen Natur- u. Fantastestoaen.
Skidkue Damkn-RkSenschlmr ^Nndclgcftcl! mit ' 

passendem Futteral, neuesten aparten Natur-, Broncc- illio 
Horn griffen, reicher Schleifen- oder Quasteugaiu , f

DllMm-GlstriL-Resensihirme, 7°d«k°
aparten Griffen, für 2.25, 2.75, 3.25. ,r.f .

Damen-TaWas-Rksenslhlrme ÄmW
Stöcke, ^ jetzt für 1.95. [

Seiden- und Kleiderstoffe.
Schwarz Merveilleux Garantiewaare, 

Meter 1,35.
Schwarz Armure, prachtvolle Qualität, 

Meter 2,40.
Schwarz Duchesse und Satin du 

Rhin Meter 2,75.
Schwarz Imperial und Egyptienne 

Meter 3,30.
Weiße und coleurte Seidenstoffe für

Tran-, Ball- u. Gefeüfchaftsroben 
Meter 1,65.

Elegante Herbst- und Winter-Neu­
heiten in reinwollenen Kleiderstoffen 
Meter von 85 3>. an.

Cheviots in allen Farben in reiner Wolle 
Meter 75

Kleidertuche in ganz aparten streng 
modernen Farben Meter 1,45.

Hellfarbige Ballrobenstoffe in 
reizenden Effekten Meter 85

Damen
Jaquettes, aus guten, dauerhaften 

Stoffen gearbeitet, 3,75.
Jaquettes, hochfeine Neuheiten, modern 

und chic 7,50.
Jaquettes in geschmackvollster Ausstat­

tung und besten Stoffen 12,50.

Mäntel für Frauen und Mädchen, von 
10,50 beginnend.

Capes, reizende Neuheiten, von 4,75
Kragen, hochmodern, in riesiger Auswahl 

von 6,00.
Abendmäntel, warm gefüttert, mit 

Pelzkragen 6,00.
Pelzräder aus besten Pelzarten, neueste 

Form 21,00.
Kindermäntel und Jaquettes, 

nur diesjährige Modelle, enorm billig.

-l-asiifhiia-Nchcn

Größtes Lager gereinigter Kettfedern und Daunen.
Halbdauneu, 5 Pfd.

Pfd. 2,25.
Reine Daunen, 4 Pfd. genügend zum Oberbett, Pfd. 3,50.

0. Loewenthal’s Kaufhaus.
Mr die nächste Zeit bietet sich dem kaufenden Publikum wiederum eine jener seltenen, 

so überaus günstige» Gelegenheiten der Erwerbung vo« Waaren im Gesammtwerthe von

außerdem reichhaltige Speisenkarte. 89

«Mich»«. WM M. I L»!L P

Iclifii‘iiicrliil|friing5li anli
(älteste und größte deutsche Lebensversicherungsanstalt).

Kerstchermlgsbestan!» am 1. September 1895: li85S Uillione» M- 
Ausgezahlte Kersilyerimsssummm seit 1829:276*13 MlllSiievM-

c. Naethler,
Elbing, Alter Markt 48.

Unzeige!

Aouble-ZMtlla-Rkgellschirmr
Ceüttloidstöcken mit schönen Beschlägeli, für 1.95,

Dollblt-Minett-RegknUrme nüni«KPen^ö<feit,
1.45, i.75, 195.____________________ ______

Aerren- u. Damen-MegenschiEk
2t «einen Webesehlem, darunter flute Gloria-Qualitäten, auch 

auf Nadelgestell, jetzt sür 1.75, 1.85, 1.85, »19

W Kinder-Regenschirme von 0.75 an. EMU

Tb. Jacoby.

Einen Posten -WW

1
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an:

seltsam, 
rote ein

Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlast von H. Gaartz in Elbing,

»Bacchus Evoe,
Evoe Bacchus!"

die schöne Glockenstimme schnitt 
Messer in's Herz. Mit weit auf­

wollen und war voll) aucy ioistenoe p hic coronata, ora pro
daß Herr und Frau gnnda, Germanorum reg^ pacem satisque

Siirt-jrp he, Q1mnfn ‘^nö er iah sie im Paderams sanam olam et benevosentiam
Ud).e bet Lümptond, schon, ping, vornehm, und Wutb laborem, hnguam oe _ . ............ -
Itrt n n n Vva «a z» . 1 C 7. r« — , , » A m C.

keine Zeit zum Denken fand. Thomas war ein tüch­
tiger Soldat, und die Vorgesetzten mochten den ernsten, 
ruhig seine Wege gehenden Mann sammt und sonders 
herzlich gut leiden. Einer von Allen, Lieutenant 
Strehlen, bei dem Thomas in den ersten Wochen als 
Bursche thätig gewesen. Der hatte ihn sörmlich in's 
Herz geschlossen und versäumte keine Gelegenheit, ihm 
aus die Schulter zu klopfen und mit seiner weichen 
wohltönigcn Stimme zu fragen: „Na, Kircher, rote 
geht's, immer so still und ernst?" Aus des Burschen 
Augen kam dann ein dankersüllter Blick. Er wäre für 
seinen Lieutenant durch's Feuer gegangen.

Manch anders als das Soldatenleben lernte der 
Winzerssohn während seiner Dienstzeit kennen. So 
wurde er, als er eben die Knöpfe bekommen hatte, 
mit seiner Mannschaft zum Statiken in das Hoftheater 
kommandirt. Man gab da eine Novität, ein Tanz­
poem mit Gesang „Das Winzersest". Tbomas' Ger­
manen waren in Tricots und weiße Gewänder gesteckt 
und mit künstlichem Reblaub geschmückt worden. 
Thomas stand hinter einem Versatzstück und starrte 
halb betäubt in diese neue, bunte, wogende Welt. 
Menschen in seltsamen, nie gesehenen Trachten, mit 
künstlichem Reblaub und riesigen gläsernen Trauben 
geschmückt, sich beugend und wiegend, drehend und 
wendend, und dann wieder unendlich süßer Gesang 
zum Klang des Orchesters.

Jetzt stimmte das leichte Wesen dort auf dem 
prächtigen Hügelthrone, eine goldene Schaaleschwingend, 
sein Lied

Das Latein ist höchst „nach- 
flnifiirh^aber marTiann doch herausfinden, was d:r 
klassisch , ab . . .. t ^et Übersetzung wurde die
Verfasser Entstünde, Königin der

Deutschen, hier gekrönt, bitte für die Paderborner um 
gesunden Menschenverstand, gesunden Frieden und hin­
reichende Arbeit, um eine wohlwollende Zunge und 
die Gunst der Mächtigen. Amen." Daß in diesem 
„Architektenscherze" eine starke Bosheit liegen sollte, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Im Oktober 1875 
wurde ein Lehrer am Gymnasium Theodor! mum auf 
die Inschrift aufmerksam, das „Wests. Volksbl." 
brächte sie in einer mit Civis unterzeich eten Zu­
schrift in die weitere Oeffentlichkeit; bald daraus wurde 
die Inschrift beseitigt.

— Poesie im Zuchthause. Gegen die Ansicht, daß 
das Verbrechen aus einer unausrottbaren Naturanlage 
beruhe und dem Verbrecher das „Kainszeichen sichtbar 
ausgeprägt sei", richtet sich ein Buch des Pfarrers 
Jäger, Anstaltsgeiststcher im Zuchthause zu Ebrach 
(Mittelsranken) Dort sind bei einer Anzahl von 
Züchtlingen häufig durch Zufall Verse aufgefunden 
worden, die von wirklicher Reue Zeugniß oblegen und 
gerade, weil sie ganz zufällig entdeckt wurden, nicht 
für Heuchelei gehalten werden dürfen. Ergreifend 
wirken die Verse „An meine Frau" und „Meine 
Mutter":

„Mein treues Weib, verzage nicht, 
Ernst ist die Büß', die Reue; 
Halt' aus, halt' fest die Zuversicht: 
Ich falle nicht aus's Neue."

„Dir dank' ich's, Gott, daß es noch schlägt 
Für mich — wenn auch voll Schmerz, 
Weil es um mich sein Leid auch trägt, 
Das treue Mutterherz."

Ein in der Anstalt befindlicher Mechaniker aus 
Ostpreußen hat auf einen Fetzen Papier folgende 

I Mahnung gekritzelt:
„Veracht', o Mensch, den Menschen nicht,
Sei er auch tief gefallen,
Weil Besserung er stets verspricht: 
Nur braucht er — Lieb' vor Allem."

— 166 Rennfahrer aus dem Deutschen 
Radsahrerverbande arrsgestohen! Infolge der 
auf dem letzten Bundestage in Graz gefaßten Beschlüsse, 
wonach der Deutsche Radfahrerbund keine Berufs­
fahrer in seiner Mitte dulden will, hat sich der Vor­
stand entschlossen, sämmtliche hervorragenden deutschen 
Renn- und Distanzfahrer aus dem Bunde aus- 
zuschließen. Hiervon werden unter Anderen betroffen: 
August Lehr, Lothar Lehr, Beischlag, Friedrich, Gehrig, 
Gerger, Grüttner, Habich, Haderer, Hegermann, Her­
log, Johow, Leinert, Mulack, Gebrüder A. und 
F. Opel, Präsent, Reckzeh, Reininger, Rosenstengel, 
Spitzig, Stumpi, Sckildberger, Gebrüder Underborg, 
Alwin Vater, Verheyen, v. Voigt, Zierfuß und 
Zimmermann. Die Maßregel hat zur Folge gehabt, 
daß viele der bedeutend.len Radfahrervereine Deutsch­
lands, zu deren Mitgliedern die Ausgestoßenen ge­
hören, ihren Austritt aus dem „D. R.-B.", der zur 
Zeit ca. 25,000 Mitglieder zählt, angezeigt haben.

Die Bergwerksproduktion und Kochsalz­
gewinnung in Preutzen im Jahre 1894. Die 
Produktion von Mineralkohlen und Bitumen auf 
preußischen Bergwerken betrug nach der Zeitschrift für 
das Vera-, Hütten- und Salinenwesen im Jahre 1894 
88450749 Tonnen. Darunter waren 70643979 To. 
Steinkohlen und 17791062 To. Braunkohl n. Der 
Rest entfällt auf Asphalt und Erdöl. An Mineral­
salzen wurden 1468540 To. gewonnen, darunler Stein­
salz 305 810, Kainit 529169, andere Kalisalze 625662 

l To. Die Erwroduktion umfaßte 5633520 To., 
darunter nimmt das Eisenerz mit 4012446 To. die 
erste Stelle ein, ihm folgen Zinkerze mit 727 645, 
Kupfererze mit 576132, Bleierze mit 144723, 
Schwefelkies mit 123148 To. Der Werth dieser 
B>.cgwerksprodukte beträgt in runden Zahlen: Mineral­
kohlen und Bitumen 496,5 Millionen Mk. gegen 
485 1 Millionen Mk. im Vorjahr. Mineralsalze 1t 3 
(15 8) Millionen Mk., Erze 63 9 (71,1) Millionen Mk.; 
zusammen 576,7 Millionen Mk. gegen 572 Millionen 
Mk. im Vorjahr. — Die Kochsalzgewtnnung aus 
wässeriger Lösung (Chlornatrium) betrug 280510 To. 
im Werthe von rund 7,1 Millionen Mk gegen 6,8 
Millionen Mk. im Vorjahr. m ,

- Überzeugender Grund. Vor dem PAei- 
richter von Birmingham stand dieser Tage e.n Mann 
unter der Anschuldigung, betrunken gewesen zu se.n. 
Warum" — fragte der Richter „haben Die sich 

betrunken?' — „O," antwortete der Angeklagte treu» 
herzig „das Bier war so gut!" 
ö _ Abkühlung. Student (bei seinem Onkel zu 
Besuch auf feine Renommirschmisfe deutend): „Was 
meinst Du, lieber Onkel, stehen mir diese Quarten 
nicht famos?" Onkel: „Alle Achtung Student 
(ihm in die Rede fallend): „Danke, danke für Deine 
Anerkennung! Doch — Du wolltest noch weiter 
sprechen?" Onkel: „Jawohl! Alle Achtung vor Dem, 
der Dir diese Schmisse beigebracht hat."

— Verschiedene Auffassung. Pechmüller erhält, 
während er im Walde spazieren geht, eine Schrotlad­
ung in die linke Wade. Während er noch die 
schmerzende Stelle reibt, theilen sich die Büsche, und 
der Schütze erscheint in Gestalt eines ihm gut be­
kannten Rentiers Zinserling. Da Zinserling über 
das ganz' Gesicht grinst, ruft Pechmüller ergrimmt: 
Was? Sie haben mich ins Bein getroffen, Sie er­
bärmlicher Mensch, und lachen auch noch? — Zinser­
ling: Na, man freut sich halt doch, wenn man ganz 
unverhofft einen so guten Bekannten trifft!

— Vertheilte Rollen. Neffe (der seinen Onkel 
vom Lande in ein feines Restaurant führt): "Sieh. 
Onkel, ich drücke hier auf den Knopf und bestelle! 
— Onkel: ,,Na und dann?" — Neffe: „Dann druckst 
Du auf den Knopf und bezahlst!"

Briefkasten der Redaktion.
B. hstr. N'in, strafbar als Beleidigung sind 

Aeußerungen, welche zur Ausführung oder Vertheidigung 
von Reckten gemacht werden, innerhalb gewisser 
Grenzen nicht, weil ja sonst dem Gegner im Prozesse 
bb Wahrnehmung seiner berechtigten Interessen nicht 
möglich wäre.

und das Weib bemerkte ihn und hatte die Stirn, ihm 1 
leicht zuzmvinken mit Kopf und Hand. Warum floh i 
er nicht? Weil er wußte, daß sie sich heimlich unter 
den überhängenden Brombeerhecken nach dem Haag hin ! 
'iehlen würde.

Da lehnte sie an seiner Schulter, er fühlte ihren 1 
heißen Athem und hörte die Worte, die sich von ihren i 
Lippen stahlen. 1

„Endlich bei Dir, wo ich hingehöre. Denn Dich I 
allein habe ich geliebt. Mein Mann — mein Gott, \ 
Du verstehst — man will Carriere machen im Leben, i
— aber das Herz — begreifst Du, Du Lieber, Ein­
ziger? — Morgen beim Feste werde ich Gelegenheit 1 
stoben, mich fortzustehlen, dort durch das Loch — I 
bann zum Hohlweg nach dem Kreuzstock, der ist still i 
und verschwiegen — Thomas, begreifst Du, daß Dir 
meine Liebe gehört?" Es preßte sie so fest an sich, i 
daß sie ausschrie. Es war thierische Wuth, was Susi 
für Kraft der Leidenschaft hielt.

Es wollte nicht Abend werden am folgenden Tag. 
Endlich kam die Dämmerung, und Thomas, der nicht 
gearbeitet hatte, brach auf in seinem Sonntagsstaate, 
die Militärmütze auf dem Lockenkopf. Er nahm sein 
Terzerol aus der Schublade, das Knallen sollte ihm 
wohlthun. Er hatte die Schublade schon wieder halb 
zurückgeschoben, als er noch einmal einen hastigen Griff 
in dieselbe that. —- •

Das Fest im Tempelstuck war in vollem Gang. 
Hunderte von Lampions leuchteten zwischen den Reben, 
auf einer Tribüne schwang man sich im Tanze, von 
allen Seiten stiegen prasselnd Raketen und Leucht­
kugeln auf. Dort schwebte sie im Arm ihres Mannes. 
Thomas' Lippen und Nasenflügel zitterten. Der 
Rebensastduft, die Musik, das Knallen, Alles berauschte 
ihn er fieberte, es lief kalt und heiß über seinen Leib. 
Und wieder und wieder hob er die Pistole und deß 1 
roie toll die Schüsse in die Nacht hinaus krachen. 
Ihm wurde heißer und heißer und roth schwamm es 
ihm vor den Augen.

Da rauschte es in den Blättern, da knisterte es; 
sie kam, sie kam! H'nter ihr loderte irgendwo eine 
bengalische Flamme gluthroth auf. Das Weib erschien 
ihm wie durchsichtig, er meinte das Herz zu sehen, 
das falsche, elende Herz.

Rasch hatte er in die Tasche gegriffen. Jetzt suchte 
er dies falsche Herz, — ein Schuß — ein Ausschrei, 
und die schlanke Gestalt sinkt in das Reblaub.---------

Durch den Hohlweg schreitet Thomas der Amts­
stadt zu, um sich zu stellen. Aus einem Weinberg 
klingt ihm herüber:

„So ein Winzer ist fein 
Und will er ein Mädel 
Ihm muß sie sein!"

Vom Büchertisch.
„Häuslicher Rathgeber". Praktisches Wochen­

blatt für alle deutschen Hausfrauen mit den Gratis­
beilagen: Mode und Handarbeit und der illustrirten 
Kinderzettung: Für unsere Kleinen. Preis ^viertel­
jährlich ohne Schntttmusterbogen 1,25 Mk.; mit Schnitt- 
musterbogen 1,40 Mk. Zu beziehen durch alle Buch­
handlungen und Postanstalten. (Nr. 2925 der deutschen 
Zeitungspreisliste.) Eine zeitgemäße, stimmungsvolle 
Betrachtung, „Herbst" überschrieben, lebet die soeben 
ausgegebene Nr. 38 des „Häuslichen Rathgebers" ein, 
bie sich wieder durch eine überraschende Vielseitigkeit 
auszeichnet. Eine brennende Frage des modernen 
Lebens behandelt der Artikel „Nervöse grauen",; 
während ein anderer Beitrag Ausschluß über Leben ■ 
und Werke der kürzlich so berühmt gewordenen 
Volksdichterin Johanna Ambrosius giebt. Die 
Rubrik „Arbeitsstube" bringt eine Reihe Hand- 
arbeilsvorlagen, die durch vorzügliche Illustrationen 
erläutert werden. Besonders reichhaltig ist wiederum 
der hauswirthschastiiche Theil; wohl jede Hausfrau 
wird unter den vielen hier gegebenen praktischen Rath­
schlägen und Hinweisen die eine oder die andere Be­
lehrung über Dinge finden, die ihr bisher unbekannt 
waren. Auch für die Unterhaltung ist bestens gesorgt, 
sowohl durch Gedichte und Räthsel, wie besonders 
durch das Feuilleton, welches den Schluß des Romans 
„Der Sieg der Liebe," die diesmal besonders spannende 
Fortsetzung des Romans „Die rechte Erbin" und eine 
interessante Novelle „Der Tourist" enthält. Außerdem 
liegt eine Nummer der illustrirten Kinderzeitung 
„Für unsere Kleinen" mit Gedichten, Räthseln, be­
lehrenden und unterhaltenden Geschichten bei. Probe­
nummern dieses so vielseitigen Frauenblattes werden 
von der Verlagsbuchhandlung (R. Schneeweiß in 
Breslau) jederzeit kostenlos versendet.

Vermischtes.
i — So viel Stern' am Himmel steh'n . ♦ ♦ 
. Der naive Wunsch, den das so viel gesungene Lied
- ausdrückt, scheint seiner Erfüllung näher zu kommen:

Man zählt die Sterne. Wie aus Paris gemeldet 
wird, ist im dortigen Observatorium eine interessante 
wissenschaftliche Arbeit im Gange. Es handelt sich 
darum, in Ausführung einer Entscheidung des astro- 
nomischen Congresses von 1887 einen „Internationalen 
Catalog der Sterne" herzustellen. Zu diesem B oi 
finden photographtsche Aufnahmen des Hlmme 1 ,
dessen Gewölbe natürlich nicht auf einmal, '
nur in vielen Theilseldern vor den pd.o^rapWchen 
Apparat gebracht werden kann. Bis letzt: nd 180 
Clichss angefertigt; einige von dieseni en b 
ein Dutzend Gestirne, während auf anderen über 
zusammengedrängt sind. Im $ ®nttunaen 

ieb-61^ 8£Ä'*»eÄ‘ä 
in der Kaiser SBill)tlm-©el>ad>lni6h* tnj1 tS "”r 20 
Jahren in Paderborn gegeben. B dem Neubau des 

Raihh°u,-s wurde S«intt»8 II.,

Winzerliebe. ,
Skizze von Clemens Schottler. 1

Nachdruck verboten. \

Juhei, der Herbst ist da! Nur ungern scheint sich 
die sinkende Sonne von den lustigen grünen Reben- ,
Hügeln zu trennen, die sie mit warmem Kusse küßt, i 
In dem grünen Rcbenmantel der Höhen blinkt's und : 
glitzerl's an tausend Punkten, in seinen Falten wimmelt i 
eine emsige jubelnde Schaar. Helles Lachen und ' 
fröhlicher Sang steigt zum abendlichen Himmel, hier, 1 
dort, an allen Enden fährt ein kurzer scharfer Knall 
hervor, dem ein anderer und noch ein anderer ant­
wortet; oder ist's nur das Echo, das über das Wein- 
.wnd hinrollt? Mit Pferden oder Ochsen bespannt, 
schwanken die Most beladenen Wagen die stellen Wein­
berge herab. Ihre Führer knallen mit den Peitschen, 
die Pfcrde tragen Laubbüschel hinter den Ohren, wie 
Bursche, die zur Kirchweihe gehen. Die ganze Luft 
ist erfüllt von süßlichem, berauschenden Duft, in 
Wolken steigt er auf, und lustig jubelt die Winzer- 
schaar: „Juhei, der Herbst ist da!"

Es ist dunkler geworden, und nun kriechen Hunderte 
von Glühwürmern hervor, die umhertanzen oder sich 
festsetzen, in Reihen, in Kreisen, oder sie ziehen in 
Prozession durch die Hohlwege hin. Und da steigt 
die erste Leuchtkugel auf, bluiroth und dort eine 
grüne, und dann zischen Raketen und ziehen Gold- 
streiien an den Nachthimmel, von allen Seiten rauscht 
prasielt, knattert es.---------
es; lustiger her als in des alten
Kirchers Felsstuck. Der alte Kircher gehört gerade 
nicht zu den reichen Weinbauern, aber dieses Stück 
zu den besten, es trägt den herrlichen „Felsecker", 
hrri nia\ bic Arbeit eingestellt und sich aus 

na<^ ber das Weinstück benannt, im 
«I. e und läßt den Krug mit Most herum- 
8 ,yn‘ ber Kante oben sitzt die rothblonde Susi 
m . den blau-grünen Augen und der durchsichtigen, 
weißen Haut, eine schlanke Gc statt mit raschen, aber 
schönen Bewegungen. Sie singt mit ihrer Glocken­
stimme:

„So ein Winzer ist fein. 
Und will er ein Mädel 
Ihm muß sie sein!"

Jubelnd fang der Chor der Refrain nach, und 
die Burschen schwenkten den Krug nach der Susi, die 
Allen den Kops verdrehte, die schöne roth-blonde Hexe. 
Am schlimmsten aber dem Thomas Kircher, dem Sohne 
ihres Dienstherrn. Er war der prächtigste Bursche, 
den man rings im Heingau finden konnte, der schwarze 
Thomas mit seiner braunen Haut. Jetzt lag die 
breite Gestalt vornübergebeugt, die kräftigen, braunen, 
muskelstrotzenden Arme ausgestemmt, aus dem Haag 
und schaute unverwandt der Susi gerade in's Gesicht. 
Und mit was für Augen! Mit solch'großen, funkeln­
den, schwarzen Sternen, die sich gleich in jedes Herz 
hinein brennen, die auch gut und treu und klug 
leuchten können, aber. auch grünlich funkeln, wenn 
Haß und Wuth aus ihnen spricht. Die Lippen hatte 
er ein wenig geöffnet, sie zitterten über den scharfen 
weißen Zähnen.

Heller und stärker schwang sich die Stimme der 
Susi auf. Und w.e der letzte Ton aufgeflattert war, 
da ward ihr noch anderer überraschender Beifall, als 
der Jubel der mahl- und liedberauschten Arbeiter. 
An Kircher's Weingut stieß der „Tempelberg" des 
Barons Andlaw, ein Luxusweinberg, in dem sich 
zwischen den Reben ein steifer Roccoccotempel erhob, 
uird heute eine große geladene Gesellschaft aus der 
mesidenz zum „Herbst" eingefunden hatte. Susi's 
^ang hatte die Herren in Civil und Uniform und 
oie L-chaar eleganter Damen bis dicht an den kennen* 
ben Haag herangelockt, und jetzt ward ihm rauschen- 

eisall und stürmisches „Bravo" von allen 
unb ein wenig empor, aber sie begriff
leihst schelte, nicht verlegen, nein wüthig und 
Hn ruf » 1 °uch als jetzt einer der Herren drüben 
schöllt °sn und ihr zurief: „Auf Ihr Wohl, 
B.ss- ^uiursängerin vorn Felsen! Sie sind zu 
ML«» Quoten, in Ihrer Kehle sitzt ein Gold, so 
berhnrm tote bec „Felsecker," der beut' duslig 
unb wpnDas sagt der Jntendanzrath Pergen, 
ihm anffnnf^6 na«? Residenz kommen und bei

Die wollen, wird er es Ihnen bekräftigen." 
FelsstückSchaft toar zerstoben, und auch im

Unb n®ben thrf !?hÖelü^en- Nur Susi saß noch 
Arm nm n oefS^0ma§' ?et den kräftigen braunen 

8ef* ’c'6teetWe

Frau." «We, und dann wirst Du meine 
„Ja."
„Hast Du mich [(eh ,

Todtdrücken —" ' ’ wie ich Dich, so zum  
„Ja sie warf ben .

zurück unb streifte ihn mit ein-^u Kopf efn wenig 
">ren blau-grünen Augen. — q.Cpu beißen Blick aus 
leute - nicht?" sprach sie dann rote K xte Stadt- 

»Was gehn uns die Stabtteute an? b<Senb: 
mehr als uns beide?" Und fester hrii 
schlanke Weib an sich. Es war dunkel unb 
worden. Nur in einem Nachbarstück loderte noch eine 
verspätete rothe Flamme auf, und goß einen heißen 
glühenden Schein auf das Paar.

* *
rrs, ^fe alljährlich hatte die Susi für den Winter 
b3 r Stadt genommen. Aber der Frühling 
tbreT ,ro£ie gewöhnlich, zurück; es kam statt
° r uur ein Brief an Thomas, in dem es hieß:

ex. , „Lieber Schatz!
53eft s hprf”0 Euch kommen, da es mein
Haltelch D°ck 'v?^ l)ier ^eibe. Aber lieb be­
lieb behalttn^sollst ganzem Herzen wie Du mich 

yauen (ollst. Von ganzem Herzen küßt Dich 
Deine

Ei rüst. Saturn8 bleibt*™? CJ” Messerstich durch die 
giebt sie ntÄnS‘ !e in der Residenz, warum 
und die Liebe und die Li^b/ on? Das Weh 
tn des kräftigen Buricken Un£ ba8 Weh brannten 
" des Körügs Rock^baV'ank»,hlOnnten weiter, als 

" °elb(,tenablm"

Und
Thomas __  .... „
gerissenen Augen versuchte er hinzustarren, aber das 
bunte elektrische Licht blendete ihn zu sehr. Jetzt stieg : 
das Wesen in dem weißen, durchsichtigen Gewand her­
ab zu dem Altar, auf welchem eine Flamme loderte, i 
Und nun begriff er, am ganzen Leibe _ zitternd und 
mußte sich festhalten, um nicht vorzustürzen^und ihr 1 
die Kehle zuzudrücken, der schönen Susi. Sie tritt I 
an den Altar, sie gießt Trank in die Flamme, die sie 
im Tanzschritt umgeht. Da — ein Aufschrei aus 
hundert Kehlen — angsterfüllte Menschen stürzen wie 
verfolgt an ihm vorbei, Thomas begreift erst nicht. 
Die rothe Susi hat sich in eine Flamme verwandelt. 
Dann mit einmal versteht er und stürzt vor. Er 
greift rote wahnsinnig in das Feuer, drückt die Lohe 
an sich, die ihm in's Gesicht, in die Augen schlägt 
der Feuerbrand martert ihn, er wälzt sich mit ihm 
am Boden, bis er merkt, daß die Flamme erstickt 
Einen Augenblick noch sieht er dicht vor sich die blau­
grünen entsetzten Augen Susi's, dann nichts mehr

* * *
Das Schicksal hatte es wieder einmal seltsam ge­

fügt. Susi's Wunden waren nicht bedeutend und ge­
fährlich, während Thomas lange Wochen im Lazarelh 
darniederlag. Fast täglich kam Strehlen, legte seine 
weiße Hand auf des Burschen Lockenkopf und sprach 
zu ihm, wie ein Freund zum Freund, unb oft dachte 
Thomas: „Wär's doch der Lieutenant gewesen, den 
ich aus Flammen erlöst."

Und doch hatten diese die heiße Liebe noch tiefer 
in sein Herz hineingejagt. Seit er wieder in die 
blau-gruuen Augen geschaut, war es mit seiner Ruhe 
ganz zu Ende. Von Herzens- und Körperschmerz ge­
peinigt, wälzte er sich tn seinem Bette.

Da schwebte eines Tages etwas Lichtes auf sein 
Lager zu. Eine zierliche Frauengestalt war es, in 
hellviolettenem Kleid, ein ebensolches Blumenhütchen 
auf dem roth-goldenen Haare. Die Hand in hell­
grauem Glacs streckte sich ihm entgegen, dann sank 
Susi am Lager nieder und küßte die verbrannten 
Hände und die braune Stirne:

„Lieber Thomas, mein Thomas, wie soll ich Dir 
danken. Du, mein Schatz, mein guter Engel."

In mächtig aufwogender Leidenschaft preßte er die 
schlanke Gestatt an sich.

„Du bist also noch mein und wirst mein, aber 
nicht so — nicht in den Fetzen, nicht so mit dem 
widerlichen Moschusduft, nein, als die Susi, die Susi 
von Rohrbach —."

„Ich habe Dich lieb tote Keinen, ich werde es 
Dir beweisen, — denn Du bist schön und lieb und 
klug. Laß nur die Trauben reif werden" — und es 
blitzte heiß und spitzbübisch aus den Bergseeaugen.

♦ *♦
Die Reservemütze auf dem Krauskopfe, schritt 

Thomas durch die Straßen. Sein letzter Gang war 
zu Strehlen; Susi war mit dem Beginn der Theater­
ferien nach flüchtigem fchristlichen Abschied hinaus­
geflogen. Strehlen legte seinen Arm um des Reser­
visten Schulter. „Adieu, Thomas, mein Freund. 
Ehe Du gehst, mußte ich Dir noch danken; Du weißt 
ja nicht, daß ich Dir mein ganzes Lebensglück schulde. 
Auch ich z^ehe jetzt den Waffenrock aus, muß ihn aus­
ziehen — da ich ein nicht standesgemäßes Mädchen 
betreibe. Nun zum Glück bin ich reich, reicher fast 
als mir für meine Rübe lieb. Mein Thomas, da, da 
steh sie an — und verstehe."

Thomas starrte aus die Photographie.
zersprang etwas in dem Burschen; es ging 

em Riß durch den ganzen Menschen. „Susi! — Die, 
nur «och fn " hörte nicht mehr. Er hatte
legen mtb f+?e ^ff"tig' die Hände an die Naht zu

w“^®Äet u°"
L°<b'" uud knallen die Mörser uud Mtcken

Schon gellern waren Andtaw's Mülle -inaetroff-n 
und hatten den Abend im .Rebllück' verbrach? Heute 

! « n ,no* mel)t Gesellschaft sich einsinden und ein 
I Ball im Weinberg veranstattet werden. Dumpf und 

stnfter hatte gestern Thomas drüben am Hange ge- 
ltanben. Er hatte nicht kommen wollen und war doch 
gekommen, obgleich er wußte, 1

' Strehlen bei dcr Parthie waren.

und Haß wogn.!, tn seiner Brust; er sah seinen potentiorum. Amen. 
Sieutenont, ernst und blaß und die Augen wurden ihm klassisch" 
feucht. O'-.iui'si-.

Er wollte fort und konnte nicht, er starrte hin, J^chrtft etwa lauten:

♦



herein für Kferhereme» utiii Kferde-WsßMlige« in Wichen.

Mus-Pserdmarbl: Bönigsberg lpr.
am 15., 16., 17. Oktober er.

Alles Nähere durch 
General-Sekretair Riebensahm 

Mittelhufen (Pr. Ostpr.).
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Nalaly von BscHstruth:
„Der Stern des Glücks"

Kerliner Tageblatt.
Als Zeitung großen Styls hat 

das täglich zweimal in einer Morgen- 
und Abend - Ausgabe erscheinende 
„Berliner Tageblatt" in Folge seines 
reichen, gediegenen Inhalts, sowie 
dnrch die Schnelligkeit und Zu­
verlässigkeit in der Berichterstattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen 
angestellten eigenen Korrespondenten) 
die stärkste Verbreitung im Jn- 
und Auslande erreicht. Nicht minder 
haben zu diesem großen Erfolge die 
ausgezeichneten Original-Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wissenschaft 
und der schönen Künste, sowie die 
hervorragenden belletristischen Gaben, 
insbesondere die vorzüglichen Ro- 
mane und Novellen beigetragen, 
welche im täglichen Roman-Feuilleton 
des„W.T.“ erscheinen. Die Romane 
und Feuilletons des B. T. erscheinen 
in Deutschland allein in diesem 
Blatte und niemals gleichzeitig in 
anderen Zeitungen, wie dies jetzt 
vielfach üblich ist. Im nächsten Quar­
tal gelangt ein neuer, großangelegter, 
höchst spannender Roman der allbe- 
licbten deutschen Erzählerin:

Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Postämtern. 
Probenummern franco.

Inserate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichste Verbreitung in allen Theilen 
Deutschlands, sowie im Auslande.

zum Abdruck. Derselbe wird sicher­
lich bei der Leserwelt dieselbe begeisterte 
Aufnahme finden, wie der Verfasserin 
frühere Werke: „Polnisch Blut", 
„Hofluft", „Gänseliesel" rc. Die 
Abonnenten des B. T. empfangen 
allwöchentlich folgende 5 höchst werth- 
volleSeparat«Beiblätter:dasillustrirte 
Witzblatt „Ulk“, die feuilletonistische 
Montagsausgabe „Der Zeitgeist", 
die „Technische Rund­
schau“, das belletristische Sonn­
tagsblatt „Deutsche Lesehalle" und 
die „Mittheilungen über Landwirth­
schaft, Gartenbau und Haus­
wirthschaft". Die sorgfältig redi- 
girte, vollständige „Handels-Zei- 
tung“ des B. T. erfreut sich wegen 
ihrer unparteiischen Haltung in kauf­
männischen und industriellen Kreisen 
eines besonders guten Rufes.

M.5,00

Redaktion ». Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Strafte 41.

3)

Aus Wunsch Probe-Nummeru gratis und franko!

6)

7)

8)

Abonnements auf die

Kömgsöerger Kartungsche Zeitung, 
das älteste, bedeutendste und dem Umfange nach billigste Blatt Ost- 
und Westpreustens, werden von allen Postanstalten (Postliste 3706) 
zum Preise von

nur Mk. 3,75 pro Quartal
angenommen. Neue Abonnenten erhalten gegen Einsendung der Post­
quittung die Zeitung bis 30. September c. gratis und franco zugeschickt.

„Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

2 mal täglich. =====

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster; 
monatlich.
„Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthfchaftliche Zei­
tung", wöchentlich.
„Die Hausfrau", wöchent­
lich.
^rodttkten- uttd Waaren- 
Markt-Berrcht", wöchentlich. 
„Deutscher Rechtsspiegel", 
Sammt, neuer Gesetze u. Reichs- 
gerichts-Entsch. nach Bedarf.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe mter- 
essircnder Meinnngsüußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft. Militär. Aufsätze. 
—Interessante Lokal-, Theater- 
uitb Gerichts - Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen­
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

Feuilletons, Romane und 
Novellen der hervorragendsten 
Autoren.

MT Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Ende September beginnt der fesselnde Roman:

^„Sein Geheimnist" v°,. F. nun M'd-Zedtmtz.
Anzeige» in den „Berliner Neuesten Nachrichten"

| haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

M.5,00.

K-rlnn Umsn-IkAW" »LL'N?«. -inieUhrii» 1 Mk.

Eefet die Berliner 7llorgen-Aeitung!!
Die großen politischen und sozialen Gegensätze, von denen unsere Zeit erfüllt ist, bedürfen zu ihrer Ueber­

windung der Hingabe des gesammten Volkes. Jeder von uns fühlt auf die eine oder andere Weise die Fortdauer 
dieser Gegensätze mehr oder weniger störend, und Niemand kann sich der Parteinahme und der Theilnahme an den 
politischen und sozialen Kämpfen des Tages entziehen. Niemand findet sich heute in diesem Durcheinander, diesem 
Wirrwarr der Tagesströmungen zurecht. Die „Berliner Morgen-Zeitung" dient ihren Lesern als sicherer 
Kompost, mit dessen Hilfe der Rathlose und der Richtung Unkundige sich rasch orientirt. Wir Alle müssen 
hinein in den Kampf; Niemandem ist Ruhe noch Rast gegönnt. Wohl aber können wir dafür sorgen, daß wir 
Ueberblick über das Kampffeld gewinnen. Die „Berliner Morgen-Zeitung" will diesen Ueberblick verschaffen; 
sie hebt ihren Leser auf eine höhere Warte, von der aus er das Ganze überblickt. Diesen Vorzug vermag nur 
eine größere Zeitung wie die „Berliner Morgen-Zeitung" ihren Lesern zu bieten, deren Verbreitungsgebiet 
das ganze Deutschland ist. (Im Winter: ca. 150,000 Abonnenten.)
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Expedition der „Nertiner Rtorgen-Zeitung", Rerlln 8^.

Der Unterzeichnete wünscht die Zusendung einer

Probe-Nummer
der „Berliner Morgen-Zeitung" nebst

„Täglichem Familienblatt".
Ort: Name:

Mit 3 Pfg.-Marke zu frankiren!

Bestellungs-Formular für die Post.
(Name, Stand
und Wohnort)

bestellt hiermit für das IV. Vierteljahr 1895

1 „Berliner Morgen-Zeitung"
nebst „Täglichem Familienblatt".

Vierteljährlich 1 Mark (und 40 Pfg. für das Bringen).

Quittung.
Obige M. für IV. Quartal 1895 sind heute richtig bezahlt.

............-.........................., den ...................................... 1895.

Wer
eine reichhaltige und doch zugleich billige Provinzialzeitung lesen will, die 
über das Wissenswerthe aus allen Gebieten schnell und zuverlässig unter­
richtet, in Haupt- und Uuterhaltungsblatt hochspannende Erzählungen und 
in ihrem „Praktischen Rathgeber" werthvolle Winke für Feld, Haus und 
Garten bringt, der halte die in Marienwerder täglich erscheinenden 

lleuenWeßPrcußislhenMillhkilllnzcn 
die zum Preise von 1,80 Mark für das Vierteljahr bei allen Postanstalten 
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Volks-Zeiturig.
Hrgan für Jedermann ans dem Kolke.

Chef-Redakteur: Karl Boürath.

Die „Volks-Zeitnng" erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Gratis-Beigabe: Jllustr. Sonntagsblatt, redigirt von Rud. Elcho. 

Abonnementspreis 4 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
WWW Probenummern unentgeltlich. BDI 

Reicher Inhalt und schnelle, zuverlässige Mittheilung aller politischen, 
kommunalen und lokalen Ereignisse.

Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinflussung. 

Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft, Technik. 
Romane und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.

Im Feuilleton der „Volks-Zeitung" gelaugt im nächsten Quartal 
Konrad Telmanns neuester Roman „Vox populi“ zur Veröffentlichung. — 
Das Illustrirte Sonntaqsblatt bringt einen Roman von M. Elton, dann 
Novellen von H. Birkenfeld, Olga Wohlbrück, Ad. Mohr und Fr. Thieme; 
dazu Skizzen und belehrende Aufsätze von Tola Dorian, M. v. Markovicz, 
Jucini, W. Berdrow, Schenkling-Prevot u. A. m.

(fcptMtiou der „Volks-Zeitung", Berlin W.,
Lützowstraste 105 und Kronenstraste 46.

I j, ehicob. ^tuttgnrc.

Musikinstrumenten - Fabrik 
versendet Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an- 
('fertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 

Violinen Cellos, Holz- und Blrch-ßlasinstrumente. Turner-, Milltär- 
vn<l Musiktronimeln- (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Leger aller niechan. Musikwerke zum Drehen nnd selbstspielend. 

Umtausch r«st»ttet Ilhmtrirtcr Katalog gratis und franco.

Die
Jllustrirte Modenzeitung.

Mode
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 

zum Preise von 1% Mark vierteljährlich.
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Existenz, 
k Probebrief 
^ik. franco.

SB Kochn., Cormpond., Kontorarb. BB 
Stenographie,

G Schnell-Schön- 
Schri,t

Gratis Sicherer
Proepect »folg garantiert
Erste« Bontachos Haadels-Lehr-Institnt

Otto Siede — Elbing.

Stellung.
KraU*gj^Gratis

Prospect.
«^Brieflicher prämiierter
!W Unterricht.

Hansa-Kaffees 
empfiehlt 

J. E. Preuss Nchf.

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac- 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth.j 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth*

Reilhstils und LanM 
beginnen im nächsten Quartal ihre 
Sitzungen.

Den vollständigen Bericht des 
Tages über die Verhandlung^ 
beider Häufer, sowie alle Reuig* 
ketten, die bis 8 Uhr Abends in 
Berlin bekannt werden, versendet 
schon mit den Abendzügen die 

KHmigcZeilmig 
begründet von Eugen Richter.
Man abonnirt bei allen Postanstaltett 

auf die „Freisinnige Zeitung" pro IV. 
Quartal für

3 Mark 60 Pfg.
Die noch im September erscheinenden 

Ausgaben und den Anfang des laufen­
den Romans sendet gegen Einsendung 
der Postquittung gratis

Die Expedition,
Berlin S.W. 12, Zimmerstr. 8.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche W4 
schlechtSkrankh. heilt sicher n. 25jähr- 
prost. Erfahr. Dr. Mentzel, nW# 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich. 

Ksurergcsellkii 
finden dauernde Beschäftigung bei 

Depmeyer, Maurermeister'
Elbing, Sonnenstraße 7c.____„

Hansa-Kaffees
offeriren ..

E. Tochtermann Hebt”
(Gebr. Tandner).
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d^r. aas. Grbing, den aa. September. 18M.

Euch, sagt mir doch, wie kam es denn da, daß 
Ihr das Schloß verläßet?"

»Ja, Herr Assessor, wie kam's," meinte bet 
alte Veit. »Nicht lange vor seinem Tode war's, 
ich sollte 'was gesagt haben, das gegen den 
schuldigen Respect verstieß, nicht etwa gegen den 
Respect vor dem seligen Herrn Grafen, davor 
bewahre mich Gott nein, gegen die jetzige Frau 
Gräfin, dir damals noch eine Fremde im 
Schlosse war, aber mit der sich der Herr Graf 
dann doch vermählte, als er schon ganz krank 
war, auch ich wurde krank — und da wurde 
ich als ein unnützer und lästiger Diener ent­
lassen !"

„Ihr hattet wohl zu viel gesehen, Veit!" 
„Ich ging krank in's Dorf hinab," fuhr der 

alte Veit fort, ohne auf die Bemerkung Bruno's 
etnzugehen. „Da hab' ich eine lange Zeit ge­
legen, bis es mir endlich besser ging. Im 
Schlosse aber kam Schlag auf Schlag! Bald 
nach der Vermählung starb auch der gnädige 
Herr, und nun war die Fremde die Gräfin und 
Herrin! Ach, du lieber Himmel," meinte der 
alte Veit, seine Hände faltend. „Wie oft habe 
ich damals an die liebe gnädige Comteß ge- 
o°chi! Eine Stiefmutter! Und gar im Ver- 
9 6 oer ,eli9en Frau Gräfin!" 
Äraff (»txBUtcJn ben Dörfern sagen der jetzigen 

sV'S °°-K°n"A'°Ld""a7ch 

hta !■ ’ ° So,’n,°S verlchwunden

»Seltsam genug ist es! An einem Sonntag 
war s," erzählte der alte Veit. „Ich war doch 
nun unten im Dorfe und da mußte ich an 
meinen Lebensunterhalt denken. Ich fuhr, wie 
die andern Männer, auf den Fischfang. An 
einem Sonntage, es stand ein Gewitter am 
Himmel, aber ich ließ mich ja nicht warnen, machte 
ich Nachmittags mein Boot zurecht und fuhr allein 
fort. Anfangs ging Alles ganz gut, ich machte 
einen schönen Fang, das Netz war ganz voll, 
ich konnte das fühlen. Da, als ich eben nach 
dem Strand am Dorfe zurückkehren wollte, er­
hob sich der Sturm und das Gewitter war mit 
einem Mal auch dicht über mir. Das werde 
ich mein Lebtag nicht vergesfen! Donner und 
Blitz jagten sich und es war doch gleich, als 
sollten Himmel und Erde untergehen. Ich sah, 
daß es mir an's Leben ging, denn die Wellen 

I-»„^"^rwegs weihte er seinen Diener, dessen 
t ^"nst erprobt hatte und auf dessen 
hnh<2 iC ®Ct\ et bauen konnte, in sein Vor- 
Hllfe zu leisten E"' aIten unglücklichen Manne

Dieners gelang es Bruno, 
langsam roAe das ßtrS8™ *u betten und 
bem Hause des Dokto^e! bCr Äu- Vor 
macht und nachdem wurde Halt ge-
wenigen Worten feinen Doktor mit
getheilt, wurde bet (yrnniD ^tiöcn Fund mit- 
Bruno's untergebracht. C m Hinterstübchen 

Schon nach einigen Taaen n r.
unter treuer Pflege soweit 9erho^ Itd) Veit 
ur kurze Zeit außerhalb des Bet'tes ^ S 

konnte. Etes aufyalten
Sofort begab sich Bruno zu ihm
Mit dankbarer Miene kam Veit dem Assessor 

entgegen und reichte ihm seine Hand hin.
„Ich weiß jetzt Alles", sagte er, „ich weiß 

fitzt den ganzen Zusammenhang, heute früh ist 
mir Alles klar geworden! Sie sind ein Ver­
wandter der hochseligen Frau Gräfin, die Allen 
ein Segen war, ist es nicht so?"

»Ja. Alter! Kommt hier in meine Stube 
Hih«.» * Euch zu mir", antwortete Bruno und 
große« ülten Veit in sein luftiges und 
qucmen^S1«6?’ rtoD berselbe sich in einen be- 
aus ein. fi^u mußte, während Bruno 
bin Anbecn n'ben ihm Platz nahm, „der 
®tQUn b e ^lige Gräfin und auch der 

eben m t bem bedanken, die Comteß 
"wen mit mir zu verloben."

Veit" und 9in??^ kleine Comteß!« sagte der alte 
in die Aun.-» ? die Hände, indem ihm Thränen 
innerung u* n t0 Cm !?^renb er in der Er­
das war eh e> "bl,e kleine liebe Comteß! Ach. 
Ich'» ouf J,aflot Au 11,6,6 ®'"61 ®le oit hab' 

M meinen Armen gehabt!" 
liebtt^!°blb W. daß Ihr des seligen Grasen 
Ä ÄS m,rn id"f SÄ«
d«< Sitten ein.® bektnn". 61° Erinnerungen 

»^cy besinne mich ia noch auf

Das Stiefkind.
^omaii von G. von Brühl. 

2g} Nachdruck verboten.



kamen nur so herangerollt, ganz weiß oben, 
Sie wissen schon! Und hoch waren sie, wie ich 
sie nie wieder gesehen habe. Ich griff zwar 
nach meinem Beil und schlug die Taue durch, 
an denen das Netz unten im Wasser hing, aber 
was half's! Es war zu spät! Die nächste 
Welle schlug ins Boot und der Sturm trieb 
mich, während ich das Wasser aus dem Boot 
zu schöpfen versuchte, nach der Brandung da 
unten an den Felsen."

„Wo die Höhlen sind?“
„Ja, wo noch Niemand hingekommen war! 

Ich sah mein Ende vor Augen und empfahl 
meine arme Seele dem Herrn! Nach wenigen 
Augenblicken war ich auch schon, ohne daß ich 
was dagegen ausrichten konnte, in der Brand­
ung, die Wellen warfen das Boot gegen die 
Steine — es schlug um — ich war im Wasser 
und versuchte mich an den Steinen festzuhalten, 
doch die Wellen waren zu gewaltig, sie stürzten 
über mich fort und mir verging die Besinnung
— was dann noch weiter geschehen ist, weiß 
ich nicht — ich hab' nicht sterben sollen! Es ist 
wie ein Wunder! Die Brandung muß mich doch 
mit Gewalt über die Steine fortgehoben und 
gegen die Felsen geschleudert haben; als ich nach 
langer Zeit wieder zu mir kam, war es Nacht 
und ich lag, noch immer bejpült von den hin 
und wieder über die Vorsteine rollenden Wellen, 
an der großen Haupthöhle, in die ich halb und 
halb hineingeworfen war!"

„Das war allerdings eine wunderbare Rett­
ung, Veit!"

„Ja, Gottes Wille war es, Herr Assessor' 
Als es hell wurde, sah ich erst, wo ich war. 
Ich wollte versuchen, nach dem Dorfe zurück- 
zukehren, doch ich fand keinen Ausweg aus den 
Höhlen und Schluchten, erst nach geraumer Zeit 
entdeckte ich den Gang durch den Bach. Ich 
blieb in den Höhlen, suchte mir trockenes Laub 
und Reisig aus der Schlucht und machte mir 
ein Lager, fing Fische und Muscheln, die ich 
aß, und faßte den Beschluß, in der Einsiedelei 
zu bleiben."

„Aber den Fischern erschient Ihr, wenn Ihr 
aus allerlei Vorzeichen einen Sturm vorhersaht."

„Das that ich, und sie hielten mich für ein 
Gespenst. Ich fano den Weg durch den Bach, 
trug meine Fische zu Markt und kaufte mir für 
den Erlös meine Bedürfnisse, doch alles so, daß 
mich von den Warburgern kein Mensch sah."

„Ihr lebtet da unten in den Höhlen, Veit
— fandet Ihr da nicht eines Tages in der 
Schlucht die Comteß?"

»Ja, Herr Assessor, die gnädige Comteß! 
Herr, mein Gott, den Morgen werd' ich auch 
nicht vergessen," fuhr der alte Veit, seine Hände 
faltend, fort, „am Abend und in der ganzen 
Nacht war es ein Unwetter, ein Sturm, ein 
Geheul und Toben, daß ich mich in die letzte 
Höhle hinten flüchten mußte, sonst hätte ich im 
Wasser meinen Tod gefunden, der Sturm 
schleuderte die Wellen bis tief in die Höhlen 
hinein. Aber ich kam nicht um. Gegen Morgen 

endlich ließ das Getöse nach und die See wurde 
ruhiger. Ich konnte wieder aus den Höhlen 
kommen. An dem Gestein draußen lagen zahl­
lose Fische, die von den Wellen an die Steine 
geschleudert und getödtet worden waren. Ich 
suchte die besten zusammen und kam dann auch 
in die Schlucht neben den Höhlen. Da fand ich 
neben einem ausgertssenen jungen Baum, wie 
eine Todte daliegend, die Comteß! Ich erkannte 
sie sogleich. Ich sagte mir, daß sie im Unwetter 
verunglückt und hinabgestürzt war. Sie gab 
kein Lebenszeichen mehr von sich."

„Gott sei Dank daß Ihr sie fandet, Veit, 
ohne Euch wäre ste rettungslos verloren ge­
wesen," sagte Bruno, „die Comteß hatte Recht, 
als ste behauptete, wie im Traum gesehen 
haben, daß Ihr sie gerettet habt und daß sie 
in Felsenhöhlen gewesen. Diese Behauptung 
wurde dann wieder Eure Rettung, Veit, den" 
sie veranlaßte mich dazu, einen Weg in die 
Höhlen zu suchen."

„Das ist alles Gottes Fügung Herr 
Assessor," fuhr der alte Veit fort dem die 
Thränen in die Augen getreten waren, „das 
ist alles Bestimmung! Ich trug die gnädige 
Comteß in meine Höhle. Erst wollt' ich sie 
schon nach dem Schloß hinaufschaffen, da ich 
doch da unten in meiner Einsamkeit keine Pflege 
für sie hatte, dann aber besann ich mich und 
that es nicht, ich dachte an die jetzige Frau 
Gräfin, und da hielt mich etwas davon zurück. 
Aber ich konnte die gnädige Comteß doch 
auch nicht bei mir behalten, denn es 
wurde gar nicht besser mit ihr, es 
blieb Alles beim Alten, und ich hatte Angst! 
Da faßte ich denn eines Abends einen Entschluß, 
nachdem ich von dem Armenarzt in der Stadt 
so zufällig gehört hatte. Ich trug die gnädige 
Comteß auf meinen Armen aus der Höhle, fuhr 
nach der Stadt und legte sie aus die Bank vor 
dem Hause des Doktors!"

„Mit dieser Erklärung ist das Räthsel voll­
ständig gelöst, das auf dem Plötzlichen Wieder- 
auftauchen der Comteß lag, Bett; Ihr werdet 
zu einem wichtigen und entscheidenden Zeuge" 
in dem Kampfe der Comteß mit der Gräfin! 
Ja, meine Worte sind wahr, ein furchtbarer 
Kampf ist entbrannt und nur Ihr in Eurer 
Felskneinsamkeit habt nichts von demselben ge/ 
hört," sagte Bruno und erzählte dem aufmerk­
sam und dann mit Entrüstung und Rührung 
zuhörenden Veit Alles, was geschehen war.

„An Euch wird es nun sein, den ungleiche" 
Kampf zur Entscheidung zu bringen", W" 
Bruno, „die Comteß war eine Gefangene 
Schloß, die Milchschwcster der Comteß ist tod> 
ist ermordet, ist gleichfalls in der Schlucht 
funden, und der arme Förster Hubert Burcharo 
gilt als des Mordes verdächtig, während " 
eigentliche Mörder <uf die Auszahlung, 
Reichthümer wartet, um sie mit der Gräfi" ® 
theilen."

„Ist das denn möglich!" rief der alte ** 
ganz erschüttert und schlug die Hände zusaUlt"



Kaum hatte Veit Bruno verlassen, als ein 
Bote einen Brief des Landraths von Eisenberg 
brächte, in welchem Bruno gebeten wurde, 
möglichst sofort zu dem Landrath zu kommen, 
der ihm eine — allerdings traurige — Mit­
theilung zu machen habe.

Selbstverständlich brach Bruno sofort auf. 
Ahnungen von neuem Unglück quälten ihn, so 
daß er im Augenblick die großen Erfolge, die 
der heutige Tag ihm und Gretchen gebracht 
hatte, vergaß.

Der Landrath trat ihm mit offenen Arwen 
entgegen.

„Mein lieber Assessor," sagte er, „es ist ein 
trauriger Anlaß, aus dem ich Sie herbitten 
ließ, Herr Doktor Hagen —"

„Ist krank?" fiel Bruno ein.
„Ist todt!" sagte der Landrath. „Vor einer 

Stunde etwa erhielt ich die Nachricht, daß er 
am Strande ausgefunden sei. Ob er verunglückt 
oder das Opfer eines Anschlages geworden ist, 
kann zur Zeit noch nicht feststehen. Ich fürchte 
das Letztere, denn — nun, Ihnen kann ich 
es ja sagen — er war nicht Der, für den er 
sich ausgab, er war ein Fürst, der Fürst Etienne, 
der schon einmal beinahe das Opfer einer 
Intrigue geworden wäre."

„Armer Freund!" murmelte Bruno, von der 
Trauerbotschaft überwältigt.

„Ja, ein Mensch mit so edlen Gaben, ein 
wahrer Freund aller Armen und Bedrückten ist 
mit ihm dahingegangen."

Bruno sank in einen Sessel. Vor seinem 
geistigen Auge erschien nochmals der schlichte 
Mann, der ihm mit Rath und That zur Seite 
t-T"' Alle seine Sache verloren gaben, 

drängten sich ihm in die Augen und 
ließ^er"sie^fließt bie Anwesenheit des Landraths 

na*5})Äex Er erkundigte sich 
dem LXnbec ^tche des so jäh aus 

Es Ogalt ja ^u^uen und verließ *>« Haus. 

Gräfin und ihrem CompUcem^^^"bn mit der

Der Abend war hereingebrochen. In einem 
Wagen fuhr Bruno und Veit dem Schlosse zu 
So vorsichtig sie sich ihm auch nahten, um un- 
vermuthet anzukommen, die Gräfin hatte das 
Geräusch vernommen. Hinter der schweren 
seidenen Gardine versteckt, sah sie, daß Bruno 
auf das Schloß zukam.

Was wollte er um diese Zeit bei ihr?
Dieser Assessor war ihr mit seiner Con- 

sequenz, mit der er daran festhielt, daß die Auf­
gefundene Gretchen, die Comteß sei, äußerst un­
angenehm, umsomehr, als man ihm bei seiner 
Stellung zu der Polizei größeren Einfluß zu­
trauen mußte.

Der Diener Max meldete der Gräfin den 
Assessor Werdenfels, der sie in wichtiger Ange­
legenheit zu sprechen wünsche.

(Fortsetzung folgt.)

— »aber dieser Fremden war Alles zuzu- 
trauen!"

„Ihr wißt noch mehr, Veit, und nachdem 
ich Euch in Alles eingeweiht habe, werdet Ihr 
nicht zögern, mir alles zu sagen und somit als 
der einzige und beste Zeuge für die Comteß 
aufzutreten!"

„Ja, Herr Assessor, das will ich!" erklärte 
tr alte Veit fast feierlich, „daß die jetzige Frau 

V*!. Qn einem Sonntag im Krankenzimmer 
ist “ hier hören die Worte auf. „Es
Es J?30®' ^s ich gesehen habe, Herr Assessor! 
©titonVar Sonntag, die jetzige Frau 
Herrn ®ra^n V uige Wochen mit dem seligen 
mehr um den nn?^öhlt, ich durste gar nicht 
Gräfin toomP9Mb 9en Herrn sein, die jetzige Frau 
ich traute b ^nze Pflege übernehmen, aber 
nichts G, .,? ntd)t- ich hab'ihr von Anfang an 
Gräfin etraut! Sie hat die selige Frau 
giftet!" 0 ouch den seligen Herrn Grafen ver- 

cmcchtC MrXmÄnfl !? da, der Verdacht ist 
auch aerS<? t ^weise fehlen noch. Gift ist 

^°knd-n'word°n.-°" Lelch.

SIDei b«Soktk®t,lunbcn worden? Damit ist doch

®ifl 601 s'ch in dem
.D°s loll otlo t!,°" L°d°n!- 

selige Herr Graf das ®üt (L& bat)e der 
alte Veit entrüstet. 9 Pabt? fragte der

»Die Gräfin stellt es so dar nt& r .
Gift in einer Anwandlung von @Aa er das 
oder Verwirrung angewandt." ^wwermuth 

„Das ist ja mehr als schändlicki« c s.■ Alte. .Ich b°be ja „n A°m Nnnt°°kLl 
oot dem Tode de« s-Ugen H-rta ®m|sen 
sehen, daß die ictzige Frau Gräfin ein Pulver 
in ein Glas geschüttet hat, aus welchem der 
selige Herr Graf trank! Ich habe selbst gesehen, 
daß sie ihm das Glas gereicht hat und als ich 
fotp61 ^rach, da war's vorbei, da mußte ich

konnte ja auch ein von den Aerzten 
chriebenes Pulver sein," meinte Bruno.

das GlX" brauchte sie's doch nicht heimlich in 
sie sich iÄä« schütten. Aengstlich sah 
bet dastand “S ?ette" um unb °ls ich nach- 
Herrn Graten Ä te be,n ^iant dem seligen 

. ihre Wutb s " schon gereicht hatte, da kannte 
mit hat fi5Cramm tctne Grenzen, und auch 
ich Irans}- ® Qeben wollen, davon wurde 

doch" Ä'Sift «K«don großer Wichtigkeit, 
stellen. Jxtdi fb e ^idüchi- noch etwas jestzu- 

; Ihr Euch Teute°mr!.m b£Suf. an' Veit, wie 

meinen Plan. habe nämlich so
Warburg begleit" mtC^ t)eute ^^end nach 

Es "Ä äu ^üem bereit, Herr Assessor' 

und ein n * ?rme gnädige Comteß Au retten 
sckeben fnnrCCt)t ru verhindern! Das soll ne 
la-eyen, so uns Gott beisteht'" ' 9



Mannigfaltiges.
— Die Eunuchen der Kaiserin- 

Mutter von China. Ein junger, sowohl 
beim Kaiser wie bei der Kaiserin-Mutter sehr 
beliebter Eunuch hatte einem Freunde einen 
Mandarinenposten verschafft und dafür 50,000 
Taels (150,000 M.) bekommen. Diese für 
ihn sehr große Summe verdrehte ihm völlig 
den Kopf, so daß er bald verschwenderische 
Gewohnheiten annahm. Die älteren Eunuchen 
wurden hierdurch aufmerksam, und da es bei 
ihnen Regel ist, alle durch Bestechung erhal­
tenen Gelder in ein Buch einzutragen und 
den Gewinn unter sich zu theilen, so beschloffen 
sie, dem Jüngling eine Falle zu stellen und 
ihm sein Geld abzunehmen. Der oberste 
Eunuch schickte ihn in einen entfernten Stadt­
theil, wo er etwas einkaufen sollte. Dort 
wurde er überfallen, gebunden und geknebelt 
in ein Hinterhaus geschleppt, wo man ihm 
einen Check über 20,000 Taels sowie mehrere 
andere über kleinere Summen abnahm. Einige 
der Bande schlugen auch vor, den jungen 
Menschen kurzer Hand umzubringen, aber die 
Vorsichtigen sagten, es wäre besser, erst abzu- 
warten, ob man ihn im Palaste wohl sehr 
vermissen würde, und dann demgemäß zu 
handeln. Als nun der junge Eunuch nicht 
wieder in den Palast zurückkehrte, erkundigte 
sich die Kaiserin-Mutter nach ihm. Es hieß, 
er sei ausgegangen. Am folgenden Tage 
fragte sie wieder nach ihm mit) erhielt die 
Antwort, er fei noch immer nicht zurückgekehrt. 
Darauf ließ sie den ersten Eunuchen kommen 
und befahl ihm, zu sagen, was er über den 
Vorfall wisse. Dieser gab der Befürchtung 
Ausdruck, daß der junge Mensch vielleicht in 
unvorsichtiger Weise größere Summen Geldes 
gezeigt hätte und dann beraubt worden sei. 
Da kam er aber schön an. Die Kaiserin- 
Mutter gerieth in den allerhöchsten Zorn und 
rief, es müßte doch wirklich schon weit ge­
kommen sein, wenn sogar die kaiserlichen Diener 
nicht einmal mehr in der Hauptstadt sicher 
seien. Sofort mußte der Polizeipräsident von 
Peking vor ihr erscheinen, dem befohlen wurde, 
den Vermißten bei Verlust seines Amtes und 
bei strenger Strafe aufzufinden und die ganze 
Angelegenheit bis auf den Grund zu unter­
suchen. Mittlerweile kam jedoch auf andere 
Weise von selbst Klarheit in die Sache. Die 
Verschworenen waren nämlich in die heilloseste 
Angst gerathen und hatten ihr Opfer sich selbst 
überlassen in der Hoffnung, daß es keine be­
stimmten Angaben würde machen können. 
Hierin täuschten sie sich aber, denn der ge­
knebelte Eunuch hatte aus den Gesprächen der ' 

Räuber genug entnehmen können, zu tvifr 
woher der Wind wehe. Als er allein 
wußte er sich von seinen Fesseln zu besX 
nnd machte sich dann vorsichtig auf den 
nach dem Palaste. Er kam auch glücklich " 
und warf sich sofort der Kaiserin-Mutte^ 
Füßen, zugleich seine Feinde anklagend. * 
Herrscherin ließ darauf in ihrem Grimm •’j 
ersten Eunuchen zu Tode prügeln und zE. 
sorgfältig sein Zimmer nach dem owin^' 
Buche mit den Bestechunqsanqaben durchsE 
Sie selbst hielt vor der Thüre Wache, J 
man ihr das endlich entdeckte Buch bracy 
Darin sollen sich Namen wie der Li-h^ 
Chang's, der des Zollamtstaotais Sche"^ 
Tientsin u. A. gefunden haben. Li's 
werden diese Sache ohne Zweifel gegt^ 
verwerthen. Denn obwohl ganz China s§ . 
Bestechung durchseucht ist wie kein and^ 
Land, so hält man es doch für recht uiM 
lich, wenn dergleichen ans Tageslicht geR 
wrrd. Vor den Augen der Welt soll r 
Mandarin makellos sein.

Heiteres.
— Ihr Trost. „Er" war todt! ® 

imposanter Trauerzug bewegte sich zum 
hos. Auch ,sie", die Wittwe, gab dem % 
ten das letzte Geleite und schluchzend wan- 
die erste Scholle hinab in das Grab. 
haben einen schweren, einen sehr scht^ 
Verlust erlitten," sagte einer der Leidtr^ 
den zu ihr. „Ja", lispelte sie unter Th^ 
„einen sehr schweren Verlust. Aber y 
Trost habe ich doch: ich weiß jetzt wenigst 
wo er seine Abende verbringt." m

— Liebeslogik. „Ich wünsche ; 
Glück zu Deiner Verlobung! Wie bist ai 
eigentlich zu Deiner Braut gekommen- "ji 
meine, Du wolltest ledig bleiben?" ,,3£' s 
wiß! Aber neulich auf einem Balle treffLi 
ein junges, hübsches Mädchen, wir kow j 
ins Gespräch, und denke Dir, sie geW J 
daß sie auch ledig bleiben will. Eine fw" > 
Harmonie kanns doch garnicht geben, 1111 
haben wir uns verlobt." s

- Mitgift. .Was hör' ich, AltmaX 
bist verheirathet? Gute Parthie? Was Bw. 
denn Deine Frau mitgebracht?- „Ihre

— Ausnahmsweise. Förster 
Herrn): „Jetzt werde ich Ihnen ein ® 
nrß erzählen, das steht unter allen 
lebnissen einzig da!" Herr: „Also 1
Verantw. Redakteur: Dr. Herm- 
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